
Zur Flechtenflora Schwabens
V o n  O s c a r  K - l e m e n t ,  A l t e n s t e i g  ( M i n d e l h e i m )  

Einleitung

Die Monotonie der Diluviallandschaft zwischen Iller und Lech zeigt 
sich nicht nur im morphologischen Bilde; sie drückt sich noch deut­
licher in der Vegetationsdecke aus und findet sogar bei der E inzel­
betrachtung bestimmter Pflanzengruppen ihre Bestätigung. Sehr aus­
geprägt ist diese, durch Artenarmut unterstrichene Eintönigkeit bei den 
Flechtcn, vornehmlich deswegen, weil das schon landschaftlich einheit­
liche Gebiet noch land- und forstwirtschaftlich in intensivster Weise 
genützt wird.
Die von Würmschottern bedeckte Hochebene wird fast ausschließlich  
von Acker- und W iesenland eingenommen. Dieser Raum bietet nur den 
synanthropen Ruderalflechten auf Alleebäumen, Holzeinzäunungen und 
Baulichkeiten dürftige Siedlungsmöglichkeiten. Die nordsüdlich orien­
tierten Höhen der R iß- und Mindelmoräne tragen nur noch an wenigen 
Stellen den ursprünglichen Buchen-Tannenwald, der in den weitaus 
meisten Fällen von eintönigen Fichtenforsten abgelöst wurde. Dadurch 
wird ebenfalls eine zur Artenarmut neigende Auslese unter den epiphy-

Der Landkreis Mindelheim  
in Schwaben
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tischen Flechten ausgeübt, wenn auch dafür durch Rohhumusbildung 
einigen epigäischen Flechten, die sonst fehlen würden, bescheidene 
Standorte geboten werden.
Der geringe Höhenspielraum zwischen 550 und 700 m, weiter das ein ­
heitliche, zu Kontinentalität neigende Klima und schließlich das kalk­
haltige Substrat der Schotterböden, was sich besonders in der Staub­
imprägnation der Rinden der Trägerpflanzen zeigt, tragen dazu bei, 
daß sich nur eine beschränkte Zahl zu halten vermag.
Das untersuchte Gebiet deckt sich in groben Zügen m it den Grenzen 
des Kreises Mindelheim. Aus vereinzelten Exkursionen nach örtlich -  
keitcn außerhalb des Bereiches konnte jedoch die Überzeugung gewonnen 
werden, daß im ganzen Gebiet der Iller-Lech-Platte sehr ähnliche Ver­
hältnisse der Flechtenvegetation vorliegen.
Seiner Forschungsgeschichte nach ist das Gebiet, soweit festgestellt w er­
den konnte, in lichenologischer Beziehung Neuland. Lediglich BRITZEL- 
MAYR hat im östlichen Teil einige Proben für sein Exsiccatenwerk 
gesammelt, aber nichts weiter darüber publiziert.

Die epiphytische Flechtenvegetation

Die am häufigsten vertretene Flechtengesellschaft ist das 
Physcietum ascendentis (Ochsner 1928), 

deren Auftreten durch die Nitrophilie ihrer Mitglieder wesentlich 
begünstigt wird. Der m it Dünger von Äckern und W iesen ange­
reicherte Kalkstaub der Schotterfelder imprägniert die Rinden aller 
Trägerpflanzen in einer W eise, daß die W asserstoffionenkonzentra­
tion der nackten Rinde vollständig wirkungslos bleibt, weil sich 
die Assoziation auch auf ganz sauren Rinden von Nadelhölzern an- 
zusicdeln vermag. Dazu kommt noch, daß gerade Eschen, deren etwas 
basische Rinde schon unter normalen Verhältnissen ein Auftreten dieser 
Flechtenassoziation begünstigt, überall als Alleebäume angepflanzt sind. 
Eine Übersicht über die Zusammensetzung der schwäbischen Gesellschaft 
wurde bereits im 2. Band dieser Berichte (Klement 1949) geboten, auf 
die wegen weiterer Einzelheiten verwiesen sei.
An der Zusammensetzung der schwäbischen Ausbildungsform der G e­
sellschaft beteiligen sich 22 Arten bei einer m ittleren Artenzahl von 
10.5, was einem Hom ogenitäts-Koeffizienten von 2.1 entspricht.
Dabei hat die Assoziation folgende kennzeichnende Artenverbindung 
aufzuweisen (die beigesetzten Zahlen bezeichnen die S tetigk eit):

44

©Naturforsch. Ges. Augsburg; download unter www.biologiezentrum.at



G h a r a k t e r a r t e n :  Physcia ascendens 5, P. tenella 4, P. orbicularis 4, 
P. stellaris 4, P. pulverulenta  3.

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Xanthoria parietina  5, X. cande- 
laria 2, Parmelia exasperatula  3, P. scortea 2, P. fuliginosa 1, P. sub- 
aurijera  1, Candelaria concolor 2, Pertusaria globulifera 1. 

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  Lecanora subfuscata 5, L. carpinea
5, L. chlarona 1, Lecidea parasema  5, Candelariella xanthosiigma 2, 
Buellia myriocarpa  1, Rinodina exigua 1, Caloplaca cerina 1. 

K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia sulcata 2.
Durch Physcia pulverulenta  und Pertusaria globulifera als D ifferential - 
arten ist die Gesellschaft als eine Variante der xerischen Gruppe g e­
kennzeichnet.

Ebenfalls häufig, aber nur auf junge, glattrindige Trägerpflanzen be­
schränkt, ist das

Lecanoretum subfuscae (Ochsner 1928) 
vertreten. Es ist eine artenarme Krustengesellschaft, die physiognomisch 
nur wenig in Erscheinung tritt. In der Artenkombination der schwäbischen 
Gesellschaft dominiert immer Lecanora carpinea, die zusammen m it L e­
canora subfuscata und Lecidea parasema  die Besiedlung einleitet. Aus 
lückigen Initialstadien m it einem Deckungsgrad von 10— 20% entwickeln 
sich die Krusten schon im 2. oder 3. Jahre zu einer fast geschlossenen G e­
sellschaft, in die dann die ersten Blattflechten eindringen. Am wenigsten 
gestört wird die reine Krusten-Assoziation durch Physcia stellaris. Alle 
sonst noch auftretenden Blattflechten, besonders die rasig und rasch 
wachsenden Physcia-Arten vom Anaptychia-Typ töten die Krusten suk­
zessive ab und leiten m eistens über zum Physcietum ascendentis, in 
manchen Fällen auch zum Parmelietum acetabulae.
Die Gesellschaft hat folgende, aus 25 Aufnahmen erm ittelte Artenkom­
binationen aufzuweisen:
C h a r a k t e r a  r t e n : Lecanora carpinea 5, Lecanora coilocarpa  1, 

Bacidia rubella 1, Lecanora pallida  1.
V e r  b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Lecanora subfucata 5, Lecanora

chlarona 2, Caloplaca cerina 1.
O r d n u n g s c h a r a k t e r  a r t e n  : Lecidea parasema  5, Buellia myrio-  

carpa 3, Lecanora intumescens 1, Physcia stellaris  3, Arthonia ra- 
diata  1, Physcia ascendens 2, Physcia tenella  2, Candelariella xanth­
osiigma 1.
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K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia sulcata  3, P. physodes 1.

Gesamtartenzahl: 17 M ittlere Artenzahl: 8.5
H om ogenitätskoeffizient: 2 Generischer Koeffizient: 53o/o
Biologisches Spektrum: Ak 65, Pa 17, An 12, Ik 6 o/o.1)

Bei sichtlicher Bevorzugung junger Eschenstämmchen wurde die Asso­
ziation auf glattrindigen Stämmen, Zweigen und Ästen von ,Betula, 
Crataegus, Fagus, Prunus, Quercus, Salix und Sorbits angetroffen. Wenn 
nun auch bei der Substratauswahl neutrophile Rinden bevorzugt werden, 
weil auf solchen die Gesellschaft artenreicher und mehr geschlossen ist, 
so scheint doch in erster Linie die physikalische Beschaffenheit der 
Borke den Ausschlag für eine Besiedlung zu geben.
G ü n s t i g e  L i c h t v e r h ä l t n i s s e  und t r o c k e n e r e  S t a n d ­
o r t e  sichern der Assoziation eine optimale Entwicklung. An schattigen 
und luftfeuchten Plätzen ist die Ausbildung von Schlauchfrüchten nicht 
nur zahlenmäßig geringer, sondern es weisen auch die Schläuche nur 
selten reife Sporen auf. Außerdem werden die Siedlungen an solchen 
Örtlichkeiten rasch von Pleuroccus-Kolonien überwachsen und mitunter 
auch zum Absterben gebracht. Mit der Xerophilie, vielleicht auch mit 
höheren Wärmeansprüchen ihrer Arten hängt es zusammen, daß 19 
von 25 untersuchten Assoziationen, also 76%, eine südwestliche E x­
position aufzuweisen hatten.
Die Verbreitung der Arten dieser Assoziation erfolgt fast ausschließlich  
durch Ascosporen; ja selbst die seltener fruchtenden Blattflechten des 
Degenerationsstadiums, wie Physcia ascendens, P. tenella  und Parmelia 
sulcata bringen es hier öfters zur Apothezienbildung. Unter den Sporen 
herrscht der monoblastische Typ der Lecanorales vor.

Sowohl floristisch, als auch ökologisch sehr verwandt ist eine, bisher 
nicht beschriebene epixyle Flechtengesellschaft, die sich ziemlich regel­
m äßig auf entrindetem Stangenholz der Einzäunungen vorfindet. Auch 
hier sind es photo- und xerophile Krusten, die das Hauptkontingent 
stellen: Blattflechten sind nur sporadisch vertreten, über die Struktur 
der Gesellschaft, des

Rinodinetum exiguae nov. ass., 
gibt Tabelle 1 näheren Aufschluß, deren Aufnahmen durchwegs von 
Weidezäunen aus der Würmschotterebene zwischen Mindelheim - Min-

x) Abkürzungen s. S. 69 und 79.
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delau - Altensteig - Osterlauchdorf - Helchenried - Dirlewang - Apfel - 
trach stammen. Jedoch kommt die Assoziation im ganzen Beobachtungs- 
gebiet häufig vor, wenn sie auch wegen der Unscheinbarkeit ihrer Arten 
nirgends besonders auffällt.

Tabelle 1: Rinodinetum exiguae nov. ass.

s
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C h a r a k t e r a r t e n :
AK R in o d in a  exigua 2 2 1 + 3 3 + 1 1 2 + - 3 V
AK Lecanora um brina + 2 2 3 2 3 2 + 2 2 + - 3 V
AK C alop laca  fe rru g in e a 1 1 + 2 1 + + +  - 2 IV

V e r b a n d s -
c h a r a k t e r a r t e n

AK Lecanora subfuscata 2 2 2 3 + 5 + + 1 +  -  3 V
AK —  chlarona + 2 + 1 1 2 2 + 2 +  - 2 V
AK —  sym m icta + + 2 3 1 +  - 3 III
AK —  H a g e n ii 1 2 2 + + +  - 2 III

O r d n u n g s ­
c h a r a k t e r a r t e n  :

AK Le cid e a  parasem a 1 2 1 2 + 2 2 + 2 2 +  - 2 V
AK Candelar. xanihost. + 1 + 2 2 + + + +  - 2 IV
AK Lecanora  va ria 3 + 3 3 +  - 3 II
An P ysc ia  tenella + + 2 + ° + - 2 II
Pa — orb icu laris + + 2° + - 2 II
Pa — caesia 2° + » 2 + - 2 II

K la s s e n ­
c h a r a k t e r a r t e n  :

Pa P a rm e lia  sulcata + + 1 1 2 1 + 2 + - 2 IV
Pa — physodes 2 3 3 | 4 2 - 4 II

A r t e n z a h l : ( 15) 5 9 10 10 11 12 9 12 10 11 (Mittel 9.9)

Hom ogenitätskoeffizient: 1.5. Generischer Koeffizient 47°/ü. 
Biologisches Spektrum: AK 67, Pa 27, An 6°/0.

Abkürzungen: AK =  Aufienkrusten, An =  Anaptychia-Typus, Pa =  Parmelialorm
1. =  licht, s. =  schattig, t. =  trocken, m. =  mittelfeucht, f. =  feucht, d. =  verschieden

Neben den in der Tabelle angeführten Arten wurden noch je einmal 
angetroffen: Buellia myriocarpa, Evernia prunastri, Lecanora pityrea, 
Parmelia fuliginosa, P. furfuracea, Physcia ascendens, Usnea hirta  und
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Xanthora parietina.  Die Gesellschaft ist sehr homogen. Mit hoher Stetig­
keit sind Rinodina exigua, Lecanora umbrina, L. subfuscata, L. chlarona, 
Lecidea parasema, Caloplaca ferruginea, Candelariella xanthostigma  und 
Parmelia sulcata vertreten. Die zuerst genannten fünf Krusten leiten  
die Besiedlung ein; erst bei einem höheren Deckungsgrad gesellen sich 
Blattflechten zu, die aber in der Regel in geringer Menge und m eist m it 
herabgesetzter Vitalität auftreten.
Unterschiedliche Licht- und Feuchtigkeitsverhältnisse, oft schon allein 
durch Exposition ausgelöst, führen zu einer Variantenausbildung. Im  
xerischen Standortsklima finden sich in der Optimalphase Physcia te-  
nella und P. orbicularis  ein; an windoffenen Standorten, bedingt durch 
die Kalkstaubimprägnation, auch P. caesia. Bei m ittlerer und größerer 
Luftfeuchtigkeit, besonders im Schatten, fehlen diese Arten, um einigen 
azidophilen Flechten Platz zu machen. Diese saure Variante, ausge­
zeichnet durch die Differentialarten Lecanora symmicta, L. varia  und 
Parmelia physodes,  zeigt deutlich Anklänge an das Lecanoretum sym-  
miclae, wie es von den Ostfries. Inseln (Klement 1951) beschrieben ist. 
ökologisch ist die typische Assoziation durch Photo-, Xero- und Neutro- 
philie charakterisiert, die Variante ist m eso- und azidophil und im Licht­
bedarf indifferent. Am Aufbau ist in erster Linie der Außenkrusten typ 
beteiligt, erst in der Optimalphase spielt auch die Parmeliaform eine 
Rolle. Der Schwerpunkt der Diasporen liegt bei den Schlauchfrüchten; 
Soredienausbreitung besteht nur bei den eingedrungenen Physcia- und 
Parmclia-Avten.
Der Deckungsgrad schwankt zwischen 15 und 90%, übersteigt aber nur 
selten 50%. Das Minimalareal kann die Gesellschaft schon bei 25 cm2 
erreichen; die wirr durcheinander wachsenden Thalli der einzelnen Arten 
sind in ihrer Formgestaltung weitestgehend von der Fladerung des Holzes 
abhängig. Das zeigt sich besonders an Brettern.
Das Gros der Gesellschaftsm itglieder zeigt ein langsames Wachstum. 
Trotzdem entwickeln sie ein beachtliches Regenerationsvermögen, wie 
die W iederbesiedlung abgeriebener Siedlungen durch W eidevieh zeigt. 
Al ten m it dünnem Thallus, wie Rinodina exigua, Lecanora umbrina, 
L. Hagenii und Lecidea parasema  scheinen von solchen Schädigungen 
überhaupt nicht betroffen zu werden.
Die Assoziation hat keine einzige Art aufzuweisen, deren Vorkommen 
sich nur auf Altholz beschränken würde. Alle Flechten kommen auch 
in Rindengesellschaften vor, wenn auch zum Teil selten und in anderer
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Al tenkombination. Ihrer Zusammensetzung nach läßt sich die Asso­
ziation ohne Schwierigkeiten in den Verband Lecanorion subfuscae ein- 
reihen.
Auch vom pflanzengeographischen Standpunkt aus erhält die Gesell­
schaft keine spezielle Note. Ihre M itglieder haben im boreomeridionalen 
Gürtel eine zirkumpoJ.are Verbreitung aufzuweisen; ein Großteil ist 
kosmopolitisch zu werten. Nicht einmal subozeanische oder subkontinen­
tale Verbreitungstendenzen einzelner Mitglieder können festgestellt 
werden; es liegen tatsächlich nur allgemein verbreitete Arten vor. Das 
läßt den Schluß zu, daß die Assoziation in m ittleren und niederen Lagen 
der nördlichen gemäßigten Zone, zumindest in Kalkgebieten, überall 
anzutreffen sein wird.

Viel seltener als die bisher genannten Assoziationen tritt eine, dem  
Physcietum ascendentis nahestehenden Gesellschaft auf, die Ochsner 
(1928) als

Parmelietum acetabulae 
beschrieben hat. Sie weist im Untersuchungsbereich folgende Arten- 
kombination auf (Mittel aus 10 Aufnahm en):

G h a r a k t e r a r t e n : Parmelia acetabulum  5, P. scortea 5, Anapty-  
chia ciliaris 1.

V e r b a n d s  c h a r a k t e r  a r t e n :  Xanthoria parietina  5, Parmelia  
exasperatula 5, Physcia ascendens 3, P. pulverulenta  2, P. orbi-  
cularis 2, P. tenella  1, P. grisea 1, Parmelia dubia  1, Candelaria 
concolor 1, Ramalina pollinaria 1.

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  Lecanora chlarona 3, L. subfus­
cata 2, Lecidea parasema  2, Buellia myriocarpa  2, Evernia pru-  
nastri 2, Pertusaria amara  1.

K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia sulcata  5, P. physodes 1.

Gesamtartenzahl: 21 Mittlere Artenzahl: 15
Hom ogenitätskoeffizient: 1.4 Generischer K oeffizient: 53o/o
Biologisches Spektrum: Pa 48, Ak 19, An 14, Ra 10, Sk 9%.

Ältere Eschen und einzeln stehende Eichen tragen mit ziemlicher Regel­
m äßigkeit die Gesellschaft, die sonst noch an alten Linden und frag­
mentarisch an Pappeln angetroffen wurde. Sie besiedelt dabei fast immer 
die Regenseite der Stämme: sie fehlt sowohl der Basis, wie im Kronen­
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teil. Lokale Nebelbildung fördert die Assoziation nach Artenreichtum, 
Vitalität der Mitglieder und Deckungsgrad. Starke Kalkimprägnation 
scheint eine Voraussetzung für ihre Existenz, zumindest aber eine För­
derung in ihrer Entwicklung zu sein, denn sie fehlt Eichen und Linden 
in windgeschützter Lage; dagegen nicht auch an Eschen und Pappeln, 
deren Rinde neutral bis basisch reagiert.
ökologisch darf sie als m eso-, photo- und neutrophil klassifiziert w er­
den. Erhöhte Luftfeuchtigkeit bei einer m ittleren Niederschlagshöhe von 
ca. 700 mm in Verbindung m it einer m ittelrissigen Borke als Unterlage, 
außerdem günstige Lichtverhältnisse schaffen optimale Bedingungen. Sie 
kommt auch außerhalb des Beobachtungsgebietes nur auf Trägerpflan­
zen m it zentripetaler W asserführung vor, was für ihren erhöhten Feuch­
tigkeitsbedarf spricht. Ihre Kennarten sind nitrophil, wenn auch nicht 
so ausgeprägt wie die des Physcietum ascendentis. Die von OGHSNER 
(1928) und BARKMAN (1946) vermerkte Ornithokoprophilie kann hier 
nicht festgestellt werden.
Physiognomisch ist die Gesellschaft durch großblättrige Arten vom Par- 
meliatyp ausgezeichnet, der auch im biologischen Spektrum zahlenmäßig  
fast die Hälfte erreicht. Ausgereifte Assoziationen bieten ein schönes, 
an farbigen Kontrasten reiches Bild. Die blaugrüne Parmelia acetabulum  
und die hellgraue P. scortea, die beide in der Regel dominieren, liefern  
im Verein m it den gelben Lagern von Xanthoria parietina  und den 
gleichfarbigen Rasen von Candelaria concolor ein buntes Vegetations­
bild, das noch an Reiz gewinnt durch die großen Rosetten der Kenn­
flechten.
Seinen Ursprung nimmt die Assoziation aus dem Physcietum ascen- 
dentis, jedoch nur an solchen Standorten, die entweder später eine höhere 
Luftfeuchtigkeit aufweisen oder dem Stamm durch eine breite, reich 
verästelte Krone reichlich Niederschlagswasser zuführen. Das Parme-  
lielum acetabulae ist eine Schlußgesellschaft.
Als floristische Seltenheiten, von denen nicht m it Sicherheit behauptet 
werden kann, ob sie der Assoziation zugezählt werden können, wurden 
in ihr je einmal angetroffen: Parmelia cetrarioides, P. crinita, P. car- 
porhizans und P. quercina.
Die Verbreitung des Parmelietum acetabulae scheint auf den boreo- 
meridionalen Gürtel von Europa beschränkt zu sein. Zumindest zeigt 
die Verbreitungskarte bei ALMBORN (1948), daß ihre Kennart im süd­
lichen Skandinavien ihre Nordgrenze hat.
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Zum gleichen Verband zu stellen ist eine verwandte Flechtengesellschaft, 
das

Parmelietum caperatae (Felföldy 1941).
Schon OCHSNER (1928) beschreibt sie aus der Schweiz, doch zieht 
er sie zu der vorigen Assoziation unter der Bezeichnung Parmelietum  
acctabulae parmelietosum caperatae. Tatsächlich hat sie eine große 
Artenzahl m it dieser Gesellschaft gemein, doch kann nicht an ihrer 
Selbständigkeit gezweifelt werden, weil sie immer durch einen hohen 
Mengenanteil der namengebenden, treuen Charakterart floristisch unter­
schieden ist. Aber auch ökologisch zeigen sich klare Unterschiede, von 
denen der wichtigste der ist, daß sie auch schwach saure Rinden b e­
siedeln kann, also eine höhere Säurespanne besitzt.

Im Gebiet zeigt sie folgende Artenkombination:

C h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia caperata  5, P. dubia  5, P. andreana 
( =  P. Kernstocldi)  1.

V e r b a n d s c h a r a k t e r  a r t e n :  Physcia ascendens 3, Xanlhoria pa- 
rietina 3, Parmelia scorlea 3, Ramalina pollinaria 2, Candelaria 
concolor 2, Parmelia fuliginosa 2, Physcia stellaris 1, P. pulveru-  
lenta  1, Pertusaria globulifera  1, Xanthoria candelaria  1.

O r d n u n g s c h a r a k t e r  a r t e n :  Everia prunastri 3, Pertusaria
amara  3, Buellia myriocarpa  2, Phlyctis argena 2, Lecanora carpi- 
nea 1, L. subfuscata  1, Lecidea parasema  1, Candelariella xantho- 
stigma  1, Parmelia laetevirens 1.

K 1 a s s e n c h a r a k t e r a r t e n : Parmelia sulcata  5, P. physodes  2.

Gesamtartenzahl: 24 Mittlere Artenzahl: 11
Ilom ogenitätskoeffizient: 2.2 Generischer K oeffizient: 50o/o
Biologisches Spektrum: Pa 46, Ak 21, Sk 21, Ra 8, An 4%.

Die Gesellschaft besiedelt sowohl Alleebäume, als auch an Waldrändern 
stehende Trägerpflanzen. Sie wurde im Gebiet auf Eichen, Linden*1 
Eschen, Ahorn, Erlen und Fichten angetroffen. Mit dem Vorkommen 
auf Fichte ist erwiesen, auch wenn dabei an eine ausgiebige Kalkim ­
prägnation gedacht werden muß, daß die Assoziation nicht in dem 
Maße stenoion ist wie das Parmelietum acetabulae. Auch gibt sie sich 
m it weniger Licht zufrieden. Der Feuchtigkeitsbedarf dürfte, worauf 
die großblättrigen Thalli hinweisen, ein ähnlicher sein, wie bei der 
vorigen Gesellschaft.

4 * 51

©Naturforsch. Ges. Augsburg; download unter www.biologiezentrum.at



Mit dieser stimmt sie auch im biologischen Spektrum sehr überein, mit 
dem Unterschied, daß sich wegen des gedämpften Lichtes mehr soreu- 
matische Krusten einfinden. Nicht geklärt ist die Erscheinung, daß die 
Assoziation im Gebiete, gleich, ob in freier Lage oder im Bestand, immer 
SW -Exposition bezieht.
Auch diese Gesellschaft ist physiognomisch sehr auffällig durch idie 
großen gelben Thalli von Parmelia caperata. Sie erreicht fast immer 
eine 100°/oige Deckung.
Initialstadien lassen erkennen, daß sie sowohl aus dem Lecanoretum  
subfuscae oder aus degenerierten Siedlungen des Physcietum ascendcntis  
entstehen kann. Das Parmelietum caperatae ist, wie die vorige Asso­
ziation, eine Schlußgesellschaft.
Die meisten Gesellschaftsm itglieder haben eine weltweite Verbreitung 
m it dem Schwerpunkt in der gemäßigten Zone.

Auf die Fichtenforste der Rißmoräne beschränkt ist das 
Parmelietum furfuraceae (Ochsner 1928), 

eine Assoziation, die in Silikatgebieten der Montanstufe der häufigste 
Repräsentant epiphytischer Flechtenvegetation ist.
Die Gesellschaft ist hier nirgends optimal entwickelt; die starke Kalk­
staubimprägnation aller Rinden, die sogar auf Fichten und Birken neutro- 
bis basiphile Gesellschaften aufkommen läßt, führt dazu, daß in allen 
Siedlungen immer Arten aus dem Xanthorion vertreten sind. Deswegen 
zeigt die Assoziation ein recht heterogenes Gefüge. Außerdem sind die 
Kenn arten immer unterrepräsentiert und nur die Verbandscharakter- 
arten des Usneion erzielen höhere Deckungswerte.

Aus 32 Aufnahmen ergibt sich für die schwäbische Gesellschaft folgende 
Artenkombination:

C h a r a k t e r a r t e n : Cetraria chlorophylla 1, Parmelia subaurifera  3.

V e r b a n d s  C h a r a k t e r  a r t e n :  Parmelia furfuracea  5, Alectoria  
jubata  3, Parmelia tubulosa 2, Cetraria glauca 1. 

O r d n u n g s c h a r a k t e r  a r t e n :  Lecanora chlarona 5, L. pinastri  4, 
Evernia prunastri 4, Parmelia exasperatula  4, Buellia myriocarpa  2, 
Lecanora varia 3, L. pityrea  3, Ramalina farinacea 1, Lecidea para­
sema 3, Xanthoria polycarpa  1, Pertusaria amara 1.

A u s  d e m  L e c a n o r i o n  s u b f u s c a e :
Lecanora carpinea 4, Lecanora subfuscata  3, Candelariella xantho-  
stigma 1.
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A u s  d e m  X a n t h o r i o n  p a r i e t i n a e :
Physcia tenella  2, P. ascendens 2, P. fuliginosa 1, Parmelia scortea  2, 
P. dubia 2, P. stellaris 2, Parmelia caperata 2, Xanthoria cande-  
laria  1, Candelaria concolor 1.

K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia physodes  5, P . sulcata 5.

Gesamtartenzahl: 32 Mittlere Artenzahl: 12.6
Hom ogenitätskoeffizient: 2.5 Generischer Koeffizient: 44%
Biologisches Spektrum: Pa 41, Ak 25, Sk 13, Ra 9, Us 6 An 6%.

Die Gesellschaft wurde an Stämmen, Ästen und Zweigen von Fichten, 
Lärchen und Birken, ausnahmsweise auch an Buchen, Linden, Erlen und 
an Altholz festgestellt. Sie siedelt in allen Expositionen bei sichtlicher 
Bevorzugung von SW - bis NW -Lage und ist im lichten Waldbestand 
besser entwickelt als am Rande.
Die kunterbunte Zusammensetzung drückt sich durch den hohen Homo- 
genitäts- und den generischen Koeffizienten aus. Unter den nur spärlich 
vertretenen Charakterarten fehlt die für montane Lagen besonders kenn­
zeichnende Parmelia saxatilis f. Aizoni überhaupt. Aus dem Lecanorion 
subfuscae, aus dem die Assoziation ihre Entwicklung nimmt, sind 3 Arten 
— 10%, aus dem Xanthorion parietinae dagegen 8 Arten =  28% ver­
treten. Der Menge nach überwiegen in der Regel Parmelia physodes  und 
P. fiirfuracea; häufiger vertreten sind Evernia prunastri, Lecanora chla- 
rona, L. pinastri, Parmelia exasperatula und Lecanora varia. Das phy- 
siognomische Bild wird vom Parmelia- und Ramalinatypus beherrscht, 
Krusten treten dabei ganz zurück, obwohl sie im biologischen Spektrum  
an zweiter Stelle stehen. Der graugrüne Farbton der dominierenden 
Arten läßt die Assoziation nirgends auffällig hervortreten. Der Dek- 
kungsgead schwankt zwischen 30 und 90%; volle Deckung wird selten 
erreicht.
Der ökologischen Charakteristik nach muß die Gesellschaft mesophil, 
im besonderen ombrophil gewertet werden. Die meisten Arten sind 
nitrophob: nur wegen der Staubimprägnation können sich auch konio- 
phile Arten aus dem Xanthorion halten. Gegen Lichtschwankungen wrenig 
empfindlich, zeigt die Assoziation an lichtum fluteten örtlichkeitcn, 
soweit sie staubfrei sind, eine bessere Entwicklung und nur an solchen 
Stellen fluchten auch ihre Klassencharakterarten. Die meisten Arten 
sind windfest und können starke Austrocknung ertragen. Zur Ausbildung 
von W ind- und Stauberosionsformen kommt es dagegen selten. Die
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Azidophilie der wichtigsten Mitglieder läßt die Gesellschaft nur auf 
Trägerpflanzen m it saurer Rinde aufkommen. Sie fehlt deswegen auf 
Eschen und Pappeln und bevorzugt Fichten und Birken.
Die Verbreitung ihrer Arten erfolgt meistens durch Isidien oder Sorc- 
dien. Schlauchsporen spielen praktisch keine Rolle. Da Arten aus der 
Reihe der Lecanorales weitaus überwiegen, ist in der Hauptsache der 
monoblastische Sporentyp vertreten.
Ihre Entwicklung nimmt die Assoziation aus krustenreichen Gesellschaf­
ten des Lecanorion subfuscae. Initialphasen sind durch punktweise S ied­
lungen von Lecanora chlarona, L. pinastri und L. varia  oder durch 
flächige Schorfe von L. pityrea  gekennzeichnet, denen sich frühzeitig  
Thalli von Parm. physodes  beigesellen, überall da, wo der Lichtgenuß  
unter 1/4 sinkt, kommt es an Stämmen zur Ausbildung monotoner S ied­
lungen von Parmelia physodes f. subtubulosa, an der Basis von / .  pin-  
nala. Die W eiterentwicklung zum Usneetum barbatae  ist nur dürftig  
an gedeutet.
Nach der Einteilung von OCHSNER (1928) ist die schwäbische Ausbil­
dungsform zum Parmelietum furfuraceae parmeliosum physodis  zu 
rechnen, von deren typischer Ausbildung sie sich lediglich durch den 
hohen Anteil von Arten aus dem Xanthorion  unterscheidet. 
Pflanzcngeographisch ist die schwäbische Gesellschaft durch das Fehlen  
montaner Arten, wie Parmelia saxatilis und Mycoblastus sanguinarius 
gekennzeichnet.

Nur ein einziges Mal wurde die Folgegesellschaft, das 
Usneetum barbatae (Ochsner 1928) 

festgestellt und zwar im Kronenteil einer gefällten Lärche im D irle- 
wanger Forst.
Die fragmentarische Entwicklung dieses einen Assoziationsindividuums 
läßt den Schluß zu, daß im Gebiete nicht die makroklimatischen Be­
dingungen erreicht werden, die diese aereophile Gesellschaft fordert. Die 
G esellschaft zeigt folgende Zusammensetzung:

C h a r a k t e r  a r t e n :  Usnea florida, LJ. dasypoga, Letharia divaricata, 
Älec-toria implexa, A. sarmentosa. 

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia furfuracea, P. tubulosa, 
Usnea hirta, Alectoria jubata.

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  Evernia prunaslri, Ramalina jari-  
nacea, Pertusaria amara, Lecidea parasema, Lecanora varia.
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K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Parmelia physodes f. subtubulosa, 
P. sulcata.

Mit einer Gesamtanzahl von 16 bleibt diese Ausbildungsform um etwa 
ein Drittel hinter der Artenzahl zurück, die das Uneetum barbatae in 
der Regel bei voller Ausbildung aufzuweisen hat. Trotzdem bietet sic 
ein einheitliches Bild. Sowohl im physiognomischen, wie auch im bio­
logischen Spektrum überwiegt der fädige Usnea- und der bandförmige 
Ramalina-Typ.
Biologisches Spektrum: Us 44, Ra 19, Pa 18, Ak 13, Sk 6 o/o.
Die Assoziation braucht für eine optimale Entwicklung nebelreiche Stand­
orte. ökologisch ist sie photo-, psychro- und azidophil zu werten. 
Pflanzengeographisch ist sie durch die Anwesenheit montaner Flechten 
ausgezeichnet.

Nur auf die Buchenbestände der Moränenzüge beschränkt, ist die sub­
stratabhängige Krustengesellschaft des

Graphidetum scriptae  (Ochsner 1928).
Wenn auch mangels alter Bäume m eist nur fragmentarisch ent­
wickelt, ist sie doch überall häufig anzutreffen. Prächtig entwickelt 
wurde sie in dem alten Buchenbestand „Teufelsküche“ bei Altenstcig 
und auf Buchenüberhältern am Jagdsteig zwischen Bad W örishofen und 
Schöneschach angetroffen. Obwohl die Assoziation in erster Linie auf 
Buchen siedelt, kommt sie auch an glattrindigen Stämmen von H ain­
buchen und Eschen vor. Auf glattrindigen Partien der Eichen ist sie 
immer nur fragmentarisch ausgebildet.

Aus 24 Aufnahmen ergibt sich für die schwäbische Gesellschaft folgende 
Artenkombination:
G h a i  a k t e r a r t e n :  Pyrenula nitida  5, Pertusaria leioplaca 4, Porina 

faginea 3, Opegrapha atra 2, Lecanora intumescens 1. 
V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Graphis scripta  5, Arthonia radi-  

ata 5, Pertusaria lutescens 3.
O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  Lecidea parasema 5, Lecanora sub­

fuscata  3, Evevnia prunastri 1, Pertusaria amara  1, Parmelia laete- 
virens 1, Gyalecta truncigena 1.

K 1 a s s e n c h a r a k t e r a r t e n : Parmelia physodes 3, Parm. sulcata  2. 
Gesamtartenzahl: 16 Mittlere Altenzahl: 9.4
Ilom ogenitätskoeffizient: 1.7 Generischer K oeffizient: 69%
Biologisches Spektrum: Ile 31, Ak 25, Sk 19, Pa 19, Ra 6%.
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Die Gesellschaft weicht von den übrigen epiphytischen Flechtengescll- 
schaften in vielen Punkten ab. Der Schwerpunkt der kennzeichnenden 
Arten liegt bei den endophloeodischen Formen, die den anderen beschrie­
benen Assoziationen überhaupt fehlen. Daß im Aufbau kern- und lirel- 
lenfjiichtige Arten m it Trentopohlia-Gonidien maßgeblich beteiligt sind, 
ist ebenso charakteristisch, wie die Vielzahl der beteiligten Genera, bei 
einem generischen Koeffizient von 6 9 o/o.
Ursache dafür ist die physikalische Beschaffenheit des Substrates. Die 
glatte und feste Rinde kann nur von endophloeodischen Flechten er­
schlossen werden und erst wenn diese durch ihre Früchte Unebenheiten 
schaffen helfen, können sich epiphloeodische Arten ansiedeln.
In Initialphasen sind überhaupt nur unterrindige Arten vertreten. Von 
Außenkrusten dringt am frühesten Lecanora intumescens ein. Physio- 
gnomisch fällt die Gesellschaft durch die breitgezogenen silberfarbigen 
Thalli von Graphis und Arthonia auf. Die Deckung schwankt in aus- 
gereiften Gesellschaften um 60°'o.
ökologisch ist die Assoziation slcio-, m eso- und azidophil zu k lassi­
fizieren. Sie m eidet Avindoffene Lagen und fehlt deswegen Bäumen am 
Waldrand. IIILITZER (1925) bezeichnet die Assoziation als substrato - 
climutoid. Sie scheint in Gegenden unter 700 mm Niederschlag zu feh ­
len. An nebeligen Standorten, wo viele Flechtendiasporen auch an glatten 
Rinden haften bleiben, fehlt die Assoziation auch an niederschlagsreichcn 
Örtlichkeiten. Ihrer Ausbreitung nach ist die Gesellschaft an das Buchen- 
areal geknüpft. Eine Sukzession zum Parmelietum furfuraceae  konnte 
einwandfrei nicht festgestellt werden, scheint aber vorzuliegen.
Nicht voll entwickelt, aber doch stellenweise angedeutet ist das 

Parmeliopsidetum ambiguae (Frey, Ochsner 1928), 
das auf der Basis älterer Fichten beschränkt ist. Von den Charakterarten 
ist nur Parmeliopsis ambigua vorhanden, die beiden übrigen Arten der 
gleichen Gattung, P. aleurites  und P. hyperopta,  fehlen. Als Begleiter ist 
gewöhnlich noch Psora ostreata eingesprengt, ökologisch ist dieses G e­
sellschaftsfragment durch ein sehr großes Feuchtigkeitsbedürfnis und 
durch Azidophilie ausgezeichnet. RAESANEN (1927) bezeichnet diese 
Gruppe als psychrophil. Darüber hinaus scheinen aber noch klare Zu­
sammenhänge m it der Schneebedeckung zu bestehen, sodaß die Assozia­
tionen für die praktische Forstwirtschaft als Schneepegel gelten können.
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Obwohl die epiphytische Flechtenvegetation des Gebietes baumvag ist, 
so wird doch durch die physikalische und chemische Beschaffenheit der 
Rinde eine starke Selektion unter den zufliegenden Diasporen geübt. 
Das zeigt schon eine vergleichende Betrachtung der Trägerpflanzen, in 
welcher Artenzahl und in welchen Lebensformen sich auf ihnen Flechtcn 
einfinden.

Die Tabelle 2 verm ittelt eine solche Übersicht.

Trägerpflanzen

<0
pM -W73 u 
0 o 00 »"ü M fl
B  |

Arten verteilt auf Lebensformen

Zahl Ik Ak Sk Ca Pa An Us PI Ra

S tr a u c h  e r :
Berberis vu lg aris 6 3 1 1 1
Crataegus oxyacantha 7 8 4 3 1
Prunus spinosa 4 3 1 2
Viburnum  lantanum 6 3 1 1 1

B ä u m e :
Abies alba 5 5 2 5
A ce r pseudoplatanus 11 14 3 1 8 2
A esculus hippocastanum 5 9 3 5 1
A in u s incana 5 9 3 2 4
B etula  alba 15 22 2 7 2 8 1 2
Carp inus betulus 5 9 5 2 2
Fagus silvatica 41 31 5 7 6 8 2 3
Fra x in u s excelsior 83 41 1 10 6 20 2 2
L a r ix  europaea 4 8 1 2 1 4
P ice a  excelsa 38 22 4 2 1 10 1 1 1 2
P in u s silvestris 5 9 1 1 2 2 1 2
Populus trem ula 8 17 6 8 2 1
P runus cerasus 10 17 1 3 9 2 2
Quercus robur 7 28 6 3 12 3 4
S a lix  caprea 9 10 5 5 3 1
Sorbus aucuparia 8 6 4 2
T il ia  p a rv ifo lia 9 12 4 1 5 2

Daraus errechnet sich der prozentuelle Anteil der einzelnen Lebensfor­
men bei den auf 21 Trägerpflanzen an 287 Standorten festgestellten  
77 Flechten wie folgt:
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Sträuchern Bäumen
Ik Innenkrusten 0.7 2.8
Ak Außenkrusten 2.8 25.1
Sk Soreumatische Krusten 0.3 10.2
Ba Kelchflechten (Baeomycesform) — 0.7
Pa Parmeliaform 1.4 38.8
An Anaptychiaform 0.7 6.3
Ra Ramalinaform — 6.6
Us Usneaform — 3.1
PI Placodiumtyp — 0.7

Der Parmelia-Typ überwiegt bei weitem; zusammen m it den Außen- 
krusten erzielt er bei Bäumen fast zwei Drittel aller Lebensformen. Bei 
den glattrindigen Sträuchern kommen die Krustenflechten gegenüber 
den Laubflechten mehr zur Geltung.

Die Innenkrusten erzielen bei der Buche ihr Maximum, die Außen­
krusten und die Parmelia-Form kommen am wirksamsten auf Eschen 
zur Geltung. Der Calicium-Typ ist auf Nadelhölzer beschränkt.

Im Gebiete wurden folgende Flechten nur auf einer bestimmten Träger­
pflanze angetroffen:

Anaptychia ciliaris auf Eiche
Buellia Schaereri auf Fichte
Calicium hyperellum auf Fichte
Cetraria chlQrophylla auf Fichte
Lecanora pinastri auf Fichte
Leptorhaphis epidermidis auf Birke
Parmelia olivacea auf Birke

— quercina auf Esche
Parmelia revoluta auf Erle
Pertusaria leioplaca auf Buche

— lutescens auf Buche
Porina faginea auf Buche
Ramalina pollinaria auf Eiche

Dagegen fanden sich folgende Arten auf allen Bäumen (nur z.T. auch 
auf allen Sträuchern) ein:

Evernia prunastri Lecanora carpinea
Lecidea parasema  — subfuscata
Parmelia sulcata
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Der Reichtum an Arten einer bestimmten Trägerpflanze wächst jnit 
zunehmendem Umfange. Der kurvenmäßige Verlauf zeigt die Gesetz­
m äßigkeit der Artarealkurve, ist aber bei jeder Trägerpflanze verschie­
den. In Abb. 1 ist die entsprechende Kurve für Esche, Eiche und Fichte 
wiedergegeben.

fiftenzah l •

Abb. 1: Verhältnis von Artenzahl zum Stammdurchmesser.

Daraus folgert, daß die Epiphytenvegetation einer Gegend umso arten­
reicher ist, je mehr alte Bäume vorhanden sind, und MAAS-GEESTERA- 
NUS (1948) dürfte recht haben, wenn er zu dem Schlüsse kommt, daß 
die Epiphytenvegetation mehr durch den Mangel alter Trägerpflanzen 
als durch Einwirkung schädlicher Rauchgase artenarm wird. 
Epibryophitische Gesellschaften sind im Gebiete nicht vertreten. Die 
einzige, nur auf xerischen Moosen (Rhytidium rugosum) vorkommende 
Kruste ist Bacidia muscorum. Auf Flechten (CI. chlorophaea) wurde nur 
Diploschistes bryophilus f. parasiticus angetroffen.

Die epigäischen Flechtengesellschaften

Als richtig ausgebildete Gesellschaft dieser Gruppe ist nur das 
Cladonietum cenoteae (Frey 1923) 

auf Fichtenstümpfen in den eintönigen Forsten der Rißmoräne ent­
wickelt, doch ist es auch da meist nur in dürftigen Fragmenten vertreten. 
Auch Rohhumusringe um ältere Fichtcn zeigen oft Anklänge an diese 
Gesellschaft.
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Die Gesellschaft besitzt im Gebiete folgende Artenverbindung: 

C h a r a k t e r a r t e n :  Cladonia cenotea 3, C. coniocraea 5, C. digitata 4, 
C. macilenta 4, C. bacillaris 3, C. Floerlceana 1, C. ochrochlora  1. 

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  CI. chlorophaea 3, C. squamosa  3, 
C. deformis  1, C. subsquamosa 1, C. pityrea  1. 

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  C. cornutoradiata 2,.Biatora fuli-  
ginea 2.

K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  Peltigera canina 3, P. spuria 2. 

Gesamtartenzahl: 16 Mittlere Artenzahl: 7
Homogenitätskoeffizient: 2.3 Generischer Koeffizient: 19<y0
Biologisches Spektrum: CI 81, Pe 13, Ak 6%.

Die Assoziation kommt nur auf trockenfaulen Stümpfen der Lichtungen 
zu besserer Entwicklung. Die Zersetzung der Baumstümpfe erfolgt im 
xerischen Makroklima sehr langsam und neben einigen Polyporus-  und 
Trametes-Arten  sind nur kümmerliche, meist podetienlose Thallusformen 
humophiler Gladonien vertreten, die sich an insolierten Standorten zu 
calloscn Krusten zusammenschließen. W indexponierte Standorte zeigen 
offensichtlich unter der Einwirkung des Kalkstaubes deutliche H em ­
mungen im Wachstum der Flechten.
Die Assoziation besiedelt in gleicher W eise die Hirnschnitte wie die 
Seitenflächen der Baumstümpfe und erzielt dabei Deckungswerte von 
30— 100 o/o.
ökologisch ist sie extrem azidophil, im besonderen humophil, verlangt 
höhere Niederschläge und kommt mit wenig Licht aus. Im dichten F ich­
tenforst schließt aber der Lichtmangel auch ein Aufkommen dieser 
skiophilen Arten fast aus; der kleinblättrige Primärthallus der huinus- 
liebenden Cladonien geht an solchen Örtlichkeiten schließlich in eine 
strukturlose Leprakruste über.
Die optimal entwickelte Gesellschaft ist physiognomisch durch die groß­
blättrigen Thallusschuppen von Clad. digitata  oder durch den rasigen 
Primärthallus von CI. coniocraea ausgezeichnet. Bei gut fruchtenden 
Formen zeigt sie durch die korallenfarbenen Früchte der meisten Arten 
ein prächtiges Bild.
Die erste Besiedlung der Strünke setzt m it rasch wachsenden Schuppen 
des Primärthallus von C. coniocraea und C. digitata  ein, die bald eine 
geschlossene Decke bilden. Nur an lichteren Standorten kommt es zu 
einer reichen Podetienausbildung. Im hygrischen Standortsklima dringen
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sehr bald azidophile Moose ein, die schließlich die Flechten zum Ab- 
sterben bringen und die Zersetzung des Stumpfes bis zu seiner Ein­
ebnung beenden.

Nur fragmentarisch entwickelt, tritt das
Cladonietum mitis  (Krieger 1928) 

auf Rohhumusflecken am Rande von Fichtenforsten und an ver- 
heideten Grabenrändern auf. Die Gesellschaft ist im Raum der Iller- 
Lech-Platte noch nicht heimisch geworden, weil die Schotterböden der 
Rißmoräne nur erst stellenweise ausreichend versauert sind. Die Arten- 
kombination ist demnach auch nur sehr dürftig:

C h a r a k t e r a r t e n :  Cladonia mitis  2, C. rangiferina 1, C. pleurota 1. 

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  C. furcata var. racemosa  5, C. chlo- 
rophaea 5, C. f imbriata  3, C. squamosa 3, C. deformis  2, C. bacil- 
laris 2, C. macilenta 2. C. sylvatica  1. 

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  C. cornutoradiata 2, Biatora uligi-  
nosa 2, B. granulosa 1.

K l a s s e n c h a r a k t e r  a r t e n :  Pelligera canina 4, P. spuria  2, P. hori- 
zontalis 1.

Gesamtartenzahl: 17 Mittlere Artenzahl: 12
Hom ogenitätskoeffizient: 1.4 Generischer K oeffizient: 18°/o
Biologisches Spektrum: CI 70, Pe 18, Ak 12°/o.

Schon das wenig stete Auftreten der Cladonia-Arten, die doch der G e­
sellschaft in der Optimalphase das 'physiognomische Gepräge geben, 
kennzeichnet die schwäbische Ausbildung als fragmentarisch. Auch die 
geringe Anzahl der Charakterarten, die außerdem immer in niederen 
Deckungswerten repräsentiert sind, beweist das. Clad. furcata var. race­
mosa tritt stets in größter Menge auf und erzielt zusammen mit Clad. 
chlorophaea den höchsten Stetigkeitswert.
ökologisch ist die Assoziation plioto-, xero- und sehr 'azidophil zu 
klassifizieren. Pflanzengeographisch ist sie durch das Auftreten von 
Clad. rangiferina als kontinental charakterisiert.

Fast überall, wo es auf den Riß-Moränen an lichteren Stellen zur Roh- 
liumusbildung auf feinsandigen Böden auch nur in kleinen Flecken 
kommt, überziehen die schwarzbraunen Thalli von Biatora uliginosa 
deiu Boden. Allerdings fallen diese Flecke erst nach einem Regen auf,
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wenn die wassergesättigten Lager dieser Flechte einen seidigen Schim ­
mer zeigen. Es handelt sich um das Initialstatium der unscheinbaren 
Krustengesellschaft des

Biatoretum uliginosae (Langerf. 1939), 
die jedoch nur selten zu optimaler Ausbildung gelangt. Auch in der 
schönsten Entwicklung fehlen die sonst kennzeichnenden Arten Cladonia 
papillaria und CI. cervicornis. Die Assoziation w7eist im Gebiet folgende 
Zusammensetzung a u f:

C h a r a k t e r a r t e n :  Biatora uliginosa 5, B. granulosa 2. 

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Baeomyces rufus 4, B. roseus 1, 
Clad. cornutoradiata 3.

O r d n u n g s  - u n d  K l a s s e n c h a r a k t e r a r t e n :  CI. chlorophaea 4, 
CI. furcata  3, Cetraria tenuijolia  1, Peitigera canina 1. 

Gesamtartenzahl: 9 M ittlere Artenzahl: 6.5
Hom ogenitätskoeffizient: 1.4 Generischer Koeffizient: 56%
Biologisches Spektrum: Ak 23, Ba 22, CI 33, Ce 11, Pa 11.

Die Gesellschaft ist wohl lichtliebend, erträgt aber auch viel Schatten; 
hinsichtlich der Feuchtigkeitsansprüche kann man sie mesophil werten, 
m it der Fähigkeit, vorübergehende Trockenheit gut zu überdauern. Be­
sonders kennzeichnend ist ihre extreme Azidophilie.
In der schwäbischen Gesellschaft dominiert immer Biatora uliginosa; 
die übrigen Arten kommen mengenmäßig kaum zur Geltung. Die Asso­
ziation leitet in der Regel über in das Cladonietum mitis, bzw. zu dessen 
Fragmenten.

Auf den nackten oder doch nur schütter bewachsenen Böden der K ies­
gruben soAvie im offenen Mesobrometum kommt es nirgends zu einer 
Gesellschaftsbildung der Erdflechten. Wohl ist eine solche angedeutet 
durch Cladonia symphycarpio, CI. pyxidata, CI. chlorophaea. Dermato-  
carpon hepaticum, Collema pulposum  und Peltigera rufescens, doch sind 
diese Siedlungen in xeiischen Moosgesellschaften der Schotterböden sehr 
zerstreut und ohne Zusammenhang. Lediglich das regelm äßige A uf­
treten der gleichen Arten läßt vermuten, daß sie sich unter günstigen 
Verhältnissen zu einer photo-, xero- und basiphilen Assoziation zu ­
sammenschließen können.

Von allen im Gebiete angetroffenen 44 epigäisch lebenden Flechten 
besiedeln

62

©Naturforsch. Ges. Augsburg; download unter www.biologiezentrum.at



Faulholz
Rohhumus
Kalkböden

15 Arten 
26 Arten
16 Arten

=  34 o/o 
=  59 o/o
=  36 o/o.

13 Arten =  29°/o sind eurytop und kommen auf allen oder zwei dieser 
Bodenarten vor.
Unter den Lebensformen herrscht der Cladonia-Typ vor, an zweiter 
Stelle steht die Peltigera-Form. Alle übrigen Typen sind von unter­
geordneter Bedeutung.
Der prozentuale Anteil aller Lebensformen in diesen drei Substrat­
gruppen geht aus folgender Übersicht hervor.

Lebensformen Faulholz Rohhumus Kalkböden

C ladonia-Typ. 27 41 20
Peltigera-F orm 5 7 7
Außenkrusten 2 5
Baeo myces-F orm 4 2
Cetraria-F orm 2
Collem a-FoTm 2
Placodium -FoTm 2
P arm elia -Form 2

Im ganzen besehen, erweist sich die Vegetation der Bodenflechten als 
sehr dürftig. Alle ausgebildeten Gesellschaften tragen sekundären 
Charakter; sie konnten sich erst durch die Forstwirtschaft entwickeln^ 
die durch Fichtenforste den ursprünglichen Buchen-Tannenwald ver­
drängt hat.

3. Die epipetrische Flechtenvegetation

Da anstehendes Gestein überhaupt fehlt, wenn man vom Nagelfluh der 
Rißmoräne absieht, sind auch für diese Gruppe keine günstigen Existenz­
bedingungen geboten. Urgestein ist nicht einmal in Form erratischer 
Blöcke da; lediglich im W ürmschotter finden sich spärlich kleine Ge­
schiebe von Sandstein, die m eist wegen ihrer großen Beweglichkeit frei 
von Flechten sind, selten einmal kümmerliche Thallusansätze von Leci­
dea crustulata tragen. Daneben findet sich noch als weitere Vertreterin 
der silikolen Florula Acarospora fuscata auf Dachziegeln ein.
Nur für die synanthrope Florula bieten Grenzsteine, Zementbrücken, 
Mauern und Marterlsockel ausreichende Besiedlungsmöglichkeiten. D es­
wegen ist das
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Caloplacetum murorum  (Du Rietz 1925) 
die häufigste und m eist schön entwickelte Steinflechtengesellschaft d ie­
ser Gegend.

Aus 33 Aufnahmen von Brückenkronen, Stauwehrmauern, Grenzsteinen 
und Mauern ergibt sich folgende Artenzusammensetzung und Stetigkeit:

C h a r a k t e r a r t e n :  Caloplaca murorum  5, Acarospora veronensis 5, 
Lecanora erysibc 3, Lecanora campestris  2, Rinodina salina 2, Phys­
cia sciastra 1.

D i f f e r e n t i a l a r t e n :
für die s u b o z e a n i s c h e  Variante: Buellia canescens 3, 
für die m o n t a n e  Variante: Caloplaca elegans 3.

V e r b a n d s c h a r a k t e r a r t e n :  Lecanora albescens 5, Caloplaca
decipiens  3, Physcia nigricans 2, Caloplaca citrina 1.

O r d n u n g s c h a r a k t e r a r t e n :  Physcia orbicularis 5, Candelariella 
cerinella 5, Caloplaca pyracea  5, Lecanora dispersa  5, Verrucaria  
nigrescens 3, Verr. rupestris 2, Buellia alboatra 2. 

K l a s s e n c h a r a k t e r  a r t e n :  Placodium saxicolum 5, Physcia cae- 
sia 3, Candelariella vitellina  1.

B e g l e i t e r :  Xanthoria parietina  3, Physcia tenella  2. 

Gesamtartenzahl: 24 Mittlere Artenzahl: 11
Hom ogenitätskoeffizient: 2.2 Generischer K oeffizient: 46%
Biologisches Spektrum: Ak 37, PI 26, Pa 21, Ik 8, Sk 4, An 4%.

W ie alle ruderalen Flechtengesellschaften ist auch das Caloplacetum  
murorum  ziemlich heterogen in seiner Zusammensetzung, doch hat fast 
die Hälfte der Arten den höchsten Stetigkeitswert aufzuweisen. 
Deutlich lassen sich im Gebiete zwei Ausbildungsformen erkennen; eine 
subozeanische Variante m it Buellia canescens und eine montane Variante 
m it Caloplaca elegans als D ifferentialart.
Wohl herrschen im biologischen Spektrum die Außenkrusten vor, doch 
überwiegt im physiognomischen Bilde immer der Placodium-Typ. Die 
Assoziation findet ihre beste Entwicklung auf Kulmflächen. Mit zu­
nehmender Neigung ergeben sich Mengenverschiebungen zu Gunsten der 
sorediösen Arten und dann erzielen Caloplaca decipiens und Physcia 
orbicularis ein bedeutendes Übergewicht. Das läß t sich gut an den 
Abbruchkanten der Brückenkronen beobachten, von wo aus sich beide 
Arten in breiten Keilen nach unten ausdehnen, um schließlich große,
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fast strukturlose soreumatische Krusten zu bilden. Die Ursache dieser 
Erscheinung ist das herabrieselnde Regenwasser, das die Soredien herab- 
schwemmt und so zu einer auffallend monotonen Umgestaltung der 
Gesellschaft verhilft.
ökologisch ist die Assoziation photo-, xero- und nitrophil einzustufen. 
Der Stickstoffbedarf scheint nicht allein durch düngerhaltigen Kalk­
staub, sondern auch durch Mauersalpeter gedeckt zu werden. Die M it­
glieder ertragen starke Insolation und kümmern an schattigen Stand­
orten. Da sie auch Rauchschäden gut vertragen, findet sich die G esell­
schaft, wenn auch in verarmter Ausbildung, auch innerhalb der Städte. 
BARKMANN (1946) bezeichnet Flechten solcher Art als to x it ,o le r a /n t  
und m ißt dieser Eigenschaft unter der chemischen Einwirkung die 
wichtigste Bedeutung zu. — Die Photophilie ihrer Arten läßt die Asso­
ziation am besten auf Kulmflächein, 'zur Entwicklung gelangen; auf 
schwach geneigten Neigungsflächen bevorzugt sie S- bis SW -Exposition. 
Die Besiedlung setzt in der Regel m it Lecanora dispersa  und Candela- 
riclla cerinella ein, die sich auch nach Eindringen von Blattflechten  
noch gut behaupten können. Schlauchfrüchte und Soredien sind die 
wichtigsten Diasporen der M itglieder; Isidien spielen nur eine unbe­
deutende Rolle.

Auf Nagelfluh-Bänken der M indel- und Rißmoränen kommt es bei gün­
stigeren Lichtverhältnissen zur Ausbildung des

Placynthietum nigrum  (Du Rietz 1925).
Gegenüber der im Voralpengebiet häufigen und auch artenreichen 
Gesellschaft erweist sich die Ausbildungsform des Gebietes als sehr 
verarmt. Außerdem kommt sie in guter Ausbildung und m it höheren 
Dcekungswerten nicht gerade häufig vor. In der Regel bilden Verbands­
und Ordnungscharakterarten lückige, manchmal auch monotone S ied­
lungen, in denen Verrucaria rupestris, Biatorella pruirtosa und Proto- 
blastenia rupestris  kleine Flecken des verleimten Geschiebes bedecken. 
Wo die chemische Verwitterung intensiv wirken kann, kommt nicht 
einmal mehr V. rupestris  fort.
über die Struktur der Gesellschaft verm ittelt Tabelle 3 ein ausreichen­
des Bild. Die Aufnahmen stammen von Nagelfluhblöcken bei der Mindel - 
bürg oberhalb Mindelheim und von Aufschlüssen der Rißmoräne zw i­
schen Ileim enegg und Harthenthal. Auf ruhendem Geschiebeschotter der 
Rißmoräne kommt die Assoziation nur mehr fragmentarisch zur Aus­
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bildung; es sind dann nur noch die Verbandscharakterarten und auch 
diese meistens nur dürftig genug vertreten. Auf den beweglichen W ürm- 
schottern des Talbodens sind aber selbst diese Arten selten.
Die Assoziation ist photo- und wohl auch xerophil, obwohl gerade die 
beiden Charakterarten auch an schattigen, substratfeuchten Stellen fort- 
Icommen. Die übrigen kümmern aber oder fallen ganz aus.
Alle Arten sind basiphil; selten gehen sie auch auf Mörtel oder Zement 
über, ohne sich indessen dort zu Assoziationen zusammenzuschließcn. 
Voll entwickelte Gesellschaften wurden nur auf Nagelfluh angetroffen. 
Die Besiedlung wird eingeleitet durch Verrucaria rupestris, zuletzt erst 
finden sich die beiden Charakterarten ein. Eine W eiterentwicklung wurde 
nirgends festgestellt.

Tabelle 3: Placynthietum nigrum  (Du Rietz 1925)

L
eb

en
sf

or
m

N u m m e r .............................
L ich t.........................................
F e u c h tig k e it .......................
E xp o sitio n .............................
Neigung 0 .............................
Deckung ° / „ .......................

1
1.
t

K

10

2
1.
t
S

20
50

3
1.
t

SW
35
60

4
1.
t
s

25
70

5
d.
m
K

30 D
ec

ku
ng

sb
er

ei
ch

St
et

ig
ke

it

C h a r a k t e r a r t e n :
Co Placyntium  nigrum 1 2 1 5 1° 1 - 5 V
Co Leptogium  lacerum + ° 1° + ° + + - 1 IV

V e r b a n d s -
c h a r a k t e r a r t e n :

AK Protoblastenia rupestris 2 2 2 1 1° 1 - 2 V
AK Calop laca  pyracea + 1 1 + 1 + - 1 V
IK V errucaria  calciseda + + 2 2 1 + - 2 , V
AK B iatore lla  pruinosa 1 + 1 2 + - 2 IV

O r d n u n g » -
c h a r a k t e r a r t e n :

IK V errucaria  rupestris 2 1 2 2 1 1 - 2 V
AK nigrescens 1 + 1 2 1 + - 2 V

K la s s e n ­
c h a r a k t e r a r t e n  :

PI P lacodium  saxicolum + 1 2 + - 2 III
Pa P hyscia  caesia 1 1 2 1 - 2 III

A r t e n z a h l : 9 8 10 10 7

Gesamtartenzahl: 10. Mittlere Artenzahl: 8.8. 
Homogenitäts-Koeffizient: 1.1. Generischer Koeffizient: 80°/o 
Biologisches Spektrum: AK 40, IK 20, Co 20, PI 10, Pa 10°/u
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Die strukturellen Verhältnisse der Assoziation bedürfen noch eines g e­
naueren Studiums, weil es den Eindruck erweckt, daß auch fast geschlos­
sene Gesellschaften nicht die volle Artenkombination aufweisen. Zu­
mindest ist die schwäbische Ausbildungsform wesentlich artenärmer als 
eine sehr ähnliche Gesellschaft, die Kaiser (1926) aus dem fränkischen 
Muschelkalkgebiet beschreibt.

Im Schatten von Nagelfluhblöcken kommt eine floristisch verwandte, 
jedoch skio- und hygrophile Gesellschaft, das

Gyalectetum jenensis nov. ass. 
zur Entwicklung. In ihrer, offensichtlich ebenfalls sehr verarmten 
Artenkombination zeigt sie verschiedene Anklänge an eine, von KAI­
SER (1926) aus dem Henneberger Muschelkalkgebiet unter dem Namen 
Lecidca-jurana-Verrucaria marmorea-Ass. beschriebene Flechtengesell- 
schaft. Die Artenzusammensetzung und die Struktur der schwäbischen 
Gesellschaft geht aus Tabelle 4 hervor.
In guter Entwicklung kommt die Assoziation nur selten vor. Alle A uf­
nahmen stammen aus einem schattigen Hohlweg nordwestlich von Bais- 
weil. Fragmentarisch ausgebildet ist sie dagegen nicht gerade selten; 
zumindest ist Gyalecta jenensis auf den Moränenzügen an schattigen 
Standorten häufiger zu finden.

Tabelle 4: Gyalectetum jenensis n. ass.

S
o
B)fl
V

X i
4)

hJ

N u m m e r .............................
L ich t.........................................
F e u c h t ig k e it .......................
E x p o sitio n .............................
Neigung . . . . . .
Deckung ° / o .......................

1
8
f

NE
0
0

2
9

f
E
30
80

3
s
f

K

80

4
9

f
K

80

5
d
m
SE
20
90 D

ec
ku

ng
sb

er
ei

ch

St
et

ig
ke

it

C h a r a k t e r a r t e n :
AK Gyalecta jenensis 4 5 4 5 2 2 - 5 V
AK Lecidea  ju ra n a 1° 1 - 3 1 - 3 II
IK Biatora  im m ersa + + 1 + + - 1 IV
Co Collem a fu rvu m + + 1 + - 1 III

V e r h a n d s -
c h a r a k t e r a r t e n :

AK Protoblastenia rupestris + 1 + 1 + - 1 IV
AK — ca lv i 1 1 1 II
AK B ia to re lla  pruinosa + ° + I
IK V errucaria  calciseda 2 2 + 2 + + - 2 V
AK C alop laca  pyracea + 1 2 + - 2 III
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L
eb

en
sf

or
m

N u m m e r .............................
L ich t........................................
F e u c h t ig k e it .......................
E x p o sitio n .............................
Neigung ; .......................
Deckung °/0 . . .

1
s
f

NE
0
0

2
s
f
E
30
80

3
s
f
K

80 o 
W 

^ 5
d
m
SE
20
90 D

ec
ku

ng
sb

er
ei

ch

St
et

ig
ke

it

O r d n u n g » -
c h a r a k t e r a r t e n :

IK V errucaria  rupestris + + 1 + - 1 III
AK — nigrescens + 1 + - 1 II

K la s s e n c h a r a k t e r a r t :
Pa P h yscia  caesia + + 2 + - 2 III

A r t e n z a h l : 8 6 6 6 11

Gesamtartenzahl: 12. M ittlere Artenzahl: 7.4.
Homogenitätskoeffizient: 1.6. Generischer Koeffizient: 75°/o.

Biologisches Spektrum: AK 58, IK 25, Co 9, Pa 8 °lo

Auch diese Assoziation ist ausgesprochen basiphil und zählt, wie die 
vorige nur kalkholde Flechten zu ihren Mitgliedern. Gut vertreten ist 
der endolithische Krustentyp durch Verrucaria calciseda und Biatora 
immersa. Das Schwergewicht des biologischen und des physiognomischen  
Spektrums liegt jedoch auch hier bei den Außenkrusten und zwar bei 
Arten, die diese Assoziation m it dem Placynthietum nigrum  gemeinsam  
hat. Allerdings zeigen sie hier, an schattigen Standorten, nicht mehr 
die gleiche Vitalität wie im xerischen Klima. Protoblastenia rupestris, 
mehr noch P. calvi haben fleischfarbene Apothezien und den Früchten 
von Biatorella pruinosa  fehlt der kennzeichnende Reif; Verrucaria ru- 
pestris  tritt in athallinen Formen auf und der schwarze Thallus von 
V. nigrescens kann völlig ausbleichen. In Initialphasen sind nur die 
endolithischen Flechten vertreten, zu denen sich später die raschwüch­
sigen Protoblastenia-Arten und Gyalecta jenensis gesellen. Letztere brei­
tet sich besonders rasch aus und dominiert schließlich in der ausgereiften  
Gesellschaft. An sonnigen Standorten kümmern die Kennarten und g e ­
sellschaftsfrem de Krusten dringen ein. Auch bei dieser Assoziation wurde 
eine W eiterentwicklung nirgends beobachtet. Dagegen scheint es, daß 
sich die Gesellschaft durch sekundäre Änderung der Lichtverhältnisse 
aus dem Placynthietum nigrum  entwickeln kann.

Zusammenfassend muß auch bei der Florula der Gesteinsflechten fest­
gestellt werden, daß sie überraschend artenarm ist, hauptsächlich wegen
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des Fehlens anstehenden Gesteins. Für Silikatflechten fehlen überhaupt 
alle Voraussetzungen; für Kalkflechten sind solche nur in einem be­
scheidenen Ausmaße an den seltenen Aufschlußstellen der Rißmoräne 
gegeben, wo verbackene Schotterkonglomerate in Gestalt von Nagelfluh - 
Bänken eine Besiedlung gestatten. Aber auch hier sind wegen der starken 
Vermischung von physikalisch und chemisch unterschiedlichen Gesteins- 
partikeln nicht die gleich günstigen Bedingungen für ein Flechtenwachs- 
tum gegeben, wie dies etwa auf Kalkfelsen des Juragebietes der Fall ist.

Die wenigen Silikatflechten, die sich auf Dachziegeln oder auf Sand­
steingeschieben halten können, A vie  Acarospora fuscata , Candelariella 
vilellina, Lecidea goniophila, Bacidia umbrina, Biatora coarctata und 
Lecidea crustulata beeinträchtigen die kalkholde oder substratvage Ge- 
steinsflorula schon deswegen nicht, weil sie nur sehr spärlich und meist 
in Kiimmei'formen Vorkommen.

Die im ganzen auf Gestein angetroffenen 42 Flechten verteilen sich 
prozentuell auf die einzelnen Lebensformen wie folgt:

Ak Außenkrusten 50 %

PI Placodiumtyp 20 o/o

lk Innenkrusten 12o/o

Go Collemaform 7 o/o

Pa Parmeliaform 7 o/o

Sk Soreumatische Krusten 2 o/o

An Anaptychia-Typ 2 O/o.

Daß Außenkrusten und der ihnen nahestehende Placodium-Typ über- 
wiegen, liegt nur in den Substratverhältnissen begründet. Die leicht be­
weglichen und zum Teile auch rasch verwitternden Kalkgesteine und 
der Mörtel bietet der großblättrigen Parmelia-Form, die bei den epi- 
pliytisch wachsenden Flechten weitaus vorherrscht, keine zusagenden 
Lebensbedingungen.

ln Tabelle 5 ist eine systematische Übersicht der schwäbischen G esell­
schaften, in Tabelle 6 eine Zusammenstellung ihrer statistischen Merk­
male geboten.

Abbildung 2 verm ittelt einen ökologischen Überblick der einzelnen Asso­
ziationen m it ihren Sukzessionen.
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----------bas/scA ----------- ►-
Rm odtnetum  exiguae.

^ ̂ jCa/optacetum murorum 
Phyfciehjm cucenctenhs 

| C/a dortie^ürrt mif/t /| Placynfhietum 
) lecanore/’um iub/uicae i

Parmehetum acet-abu/ae

Parmelietu/n capesatae
Parmeitefum for/uraceae 1, , / i \  !

uadonicfum  ceno ftae  i

Gra/thidef’um jcrip/ae 
Biatoreturn uh'gmatae |
/  Parm am biguae

U jneefum  barbatae |
G y a le c te tu m

Ökologische Uberj/ch/ der schwäbischen F/e.Mengese//sc6af/ef?

E p ip hy t/fche  • j 
®  E p ig a u c h e  [ Assoziationen  

£/>r/>e/r/jcAe J

■ S u kL essionsver/au f

--------- S e k u n d ä r e  V e rä n d e ru n g

Tab. 5: Systematische Übersicht der schwäbischen Flechtengesellschaften.
Klasse Ordnung Verband Assoziation

E p ip h yte U a
lichenosa

E p ix y le ta lia

G raphidion
scriptae

Lecanorion
subfuscae

X anthorion
parietinae

Cetrarion
p in a stri

Usneion
barbatae

G raphidetum  scriptae

j  Lecanoretum  subfuscae  
\  Rinodinetum  exiguae  
i  Physcietum  ascendentis 
{ Parm elietum  caperatae 
' Parm elietum  acetabulae  

Parm eliops. am biguae

( Parm elietum  fu rfu ra cea e  
\ Usneetum barbatae

Epigaeetea
lichenosa P e itig e r et a lia

C ladonion
silvestris

Baeom ycion
rufis

( Cladonietum  cenoteae 
\ C ladonietum  m itis 

Biatoreturn uliginosae

Epipetretea
lichenosa

Xero-
V errucarieta lia

C aloplacion
pyraceae

C aloplacion
decip ientis

( Placynthietum  nigrum  
\  Gyalectetum  jenensis  

Caloplacetum  m urorum

©Naturforsch. Ges. Augsburg; download unter www.biologiezentrum.at



Tabelle 6: Statistische Übersicht der Gesellschaftsmerkmale.

Assoziation

G
es

am
t-

M
itt

le
re sri:0JO

W
sri
O

Biologisches Spektrum

£ n
l-H <

bdC/3 03Art.zahl
o

W
V
O CQ &

a
<

cd
P h PL,

4)
U U

(A o
U

1. E p ip h y t is c h e
G e s e l l s c h a f t e n :

G raphidetum  scriptae 16 9.4 1 7 69 31 26 19 19 6
Lecanoretum  subfuscae 17 8.5 2 - 53 6 65 12 17
R inodinetum  exiguae 15 9.9 1.5 47 67 6 27
Physcietum  ascendeutis 22 10 5 2.1 50 i 45 5 9 36 5
Parm elietum  acetabulae 21 15.- 1.4 53 19 9 14 48 10
Parm elietum  caperatae 24 11.- 2 2 50 21121 4 46 8
Parm elietum  fu rfu ra cea e 32 12 6 2.5 44 25 13 6 41 9 6
Usneetum barbatae 16 - - 13 6 18 19 44

2. E p ig ä is c h e
G e s e l l s c h a f t e n :

Biatoretum  uliginosae 9 6.5 1.4 56 23 22 11 11 33
Cladonietum  ceuoteae 16 7.- 2.3 19 6 13 81
Cladonietum  m itis 17 12.- 1.4 18 12 18 70

3 . E p ip e tr is c h e
G e s e l l s c h a f t e n :

P lacynthietum  nigrum 10 8.8 1.1 80 20 40 10 10 20
Gyalectetum  jenensis 12 7 4 1.6 75 25 58 8 9
Caloplacetum  m urorum 24 11.- 2.2 46 8 57 4 26 42 1

Pflanzengeographische Bemerkungen

Das im systematischen Teile gebotene Verzeichnis der im Gebiete ange- 
troffcnen Flechten um faßt im ganzen 171 Arten. Diese verteilen sich 
nach ihrer Häufigkeit wie folgt:

sehr selten, m eist Einzelfunde 28 Arten =  16.4°/o
selten 47 Arten =  27.5%
verstreut verbreitet 45 Arten =  26.3%
häufig 35 Arten =  20.5%
sehr häufig 16 Arten =  9.3%.

Knapp 50 Arten =  rd. 30% aller vorkommenden Flechten sind also nur 
maßgeblich am Aufbau der Flechtenvegetation beteiligt.
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Abb. 3: Beteiligung der Familien am Aufbau der Flechtengesellschaften.

Im Diagramm der 'Abb. 3 ist der zahlenmäßige Anteil der beteiligten  
22 Flechtenfamilien wiedergegeben. Der Menge nach überwiegen jedoch 
die zahlenmäßig erst an zweiter Stelle stehenden Parmeliaceae.  Nach 
den großen systematischen Gruppen geordnet, ergibt sich folgendes Bild:

Hauptgruppe oder Reihe Familien Genera
Arten

Zahl °/o

Lecanorales 5 17 70 41.-
Lecideales 2 6 43 25.2
Buelliales 4 7 30 17.5
Cyanophili 3 5 10 5.9
Pyrenocarpae 5 6 9 5.3
Gyalectales 2 2 3 1.7
Graphidinae 2 3 3 1.7
Coniocarpinae 1 3 3 1.7

Zusam m en: 22 49 171 100.-
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Im Durchschnitt entfallen pro Familie 2.2 Gattungen und auf die G at­
tung 3.5 Arten, was einerseits für eine buntscheckige Zusammensetzung, 
andererseits aber auch für eine relative Artenarmut spricht.

Wie in den m eisten Gegenden Mitteleuropas stehen auch hier die Leca- 
norales, also Flechten, deren Früchte einen Lagerrand und m eist ein­
zellige Sporen besitzen, weitaus an erster Stelle. Zusammen m it den 
Lecideales bestreiten sie zwei Drittel der Flechtenflora. Groß ist auch 
der Anteil der ±  nitrophilen Buelliales, die bei 30 Arten einen Nitro- 
philie-K oeffizienten (KLEMENT 1951) von 17.5% ergeben und damit 
dem für dicht besiedelte Gebiete Deutschlands errechnetem Durch­
schnittswerte von rd. 20% sehr nahekommen.

Nach ihrem Vorkommen auf verschiedenen Unterlagen erweisen sich 
die angetroffenen Arten als:

epiphytisch 84 Arten =  49.1%
epilithisch 42 Arten =  24.6 %
epigäisch 41 Arten =  24.0%
epixyl 34 Arten =  19.9%
epibryophytisch 3 Arten =  1.8%

zusam men: 204 Arten =  119.4%

Die auf Holz vorkommenden Arten finden sich auch auf Rohhumus oder 
sie leben epiphytisch. Das erklärt den um rund 19% höheren Summen- 
wert.

Die zahlenmäßige und perzentuelle Beteiligung an den im Gebiete fest­
gestellten Lebensformen ist in Tabelle 7 festgehalten:

Tabelle 7: Aufteilung nach Lebensformen.

Abk. Lebensform
Artenzahl %

einzeln Summe einzeln Summe

1. K r u s t e n f le c h t e n :
IK Innenkrusten 11 6.4
AK Außenkrusten 49 28.7
SK Soreumatische Krusten 11 6.4
Ba Baeomyces- und

Calicium-Form 5 76 2.9 44.4
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Abk. Lebensform
Artenzahl 0lo

einzeln Summe einzeln Summe

2 . B la t t f le c h t e n :
PI Placodium-Typ 8 4.7
An Anaptychia-Form 5 1.8
Pa Parmelia-Form 32 18.7
Pe Pelligera-Form 6 49 5 5 28.7

3 . S tr a u c h f le c h t e n :
Ce Cetraria-Form 1 0.6
CI Cladonia-Form 28 . 16.4
Ra Ramalina-Form 6 5.5
Us f/s/iea-Form 7 42 4.1 24.6

4 . G a l le r t f l e c h t e n :
Co Collema-Form 4 4 2.5 2.3

Insgesamt: 171 | 100.-

Die Außenkrusten, die Parmelia-Form und der Cladonia-Typ überwiegen 
zahlenmäßig; sie erreichen zusammen fast zwei Drittel der gesamten 
Artenzahl. Die ganze Gruppe der Krustenflechten allein kommt der 
Hälfte nahe. Phvsiognomisch dominiert aber — zumindestens im epi- 
phytischen Bilde — der Parmelia-Typ, einmal, weil hierzu die meisten  
häufiger vorkommenden Blattflechten zählen und dann auch deswegen, 
weil ihm die größten und auffälligsten Arten zuzurechnen sind.

Unter den Makrolichenen sind Schlauchfrüchte wenig verbreitet, weil 
sich jene im Laufe ihrer phylogenetischen Entwicklung immer mehr 
auf vegetative Vermehrung durch Soredien, Isidien und Thallusbruch- 
stücke eingestellt haben. Schlauchfrüchte sind dagegen bei fast allen 
Mikrolichenen in reichlichem Maße ausgebildet. Eine Untersuchung der 
Diasporen aller angetroffenen Flechten muß deswegen klar den Anteil 
der beiden Gruppen erkennen lassen.

Nach den Diasporen betrachtet, ergibt sich folgendes Bild:

Aseosporen 103 Arten =  60.2«o

Soredien 61 Arten =  35.7 o/o

Thallusbruchstücke 32 Arten =  18.7°/o

Isidien 11 Arten =  6.4 °/o

zusammen: 207 Arten =  121.0°/i
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Die generative Fortpflanzung über wiegt demnach die vegetative V er­
mehrung um rd. 10%. Mehr als ein Fünftel aller Arten ist auf die Pro­
duktion verschiedenartiger Diasporen eingerichtet. Isidien spielen dabei 
eine untergeordnete Rolle. Aus* den Verhältniszahlen läßt sich erkennen, 
daß am Aufbau der schwäbischen Flechtenflora die phylogenetisch ä lte­
ren Typen im Übergewicht sind.

Der Versuch einer pflanzengeographischen Analyse ist dadurch sehr 
erschwert, daß über die Verbreitung vieler Flechten bisher noch zu 
wenig bekannt ist. Das trifft vor allen Dingen für die Krustenflechteii 
zu. Immerhin gestatten die ausgezeichneten Vorarbeiten von DEGELIUS 
(1935), ALMBORN (1948) und AHLNER (1948) für skandinavische V er­
hältnisse auch ein ungefähres Bild für mitteleuropäische Gegenden zu 
entwerfen:

Unter Zugrundelegung des Schemas von MEUSEL (1943) verteilen sich 
die schwäbischen Arten folgendermaßen:

Gürtel A Ausbreitungs­ Artenzahl h Nach

< nach MEUSEL rO
< tendenz einz. zus. einz. zus. DEGELIUS

b Boreal-montan ^
a
k

allgem ein
kontinental

15
5 20

8.8
2.9 11.7

nördlich
nördlich

a allgemein 60 35.- südlich
bm Boreomeridional { k kontinental 26 15.2 südlich

\ o ozeanisch 10 96 5.9 56.1 westlich

m Mediterran k kontinental 4 4 2.3 2.5 südlich

K Kosm opoliten allgemein 51 51 29.9 29.9 ubiquistiscli

171 100.-

Den Grundstock liefern allgemein verbreitete, m eist zirkumpolare Arten 
des boreomeridionalen Gürtels in Verbindung m it kosmopolitisch ver­
breiteten Flechten; sie erzielen zusammen einen Anteil von 85%. Der 
Anteil borealer Formen, repräsentiert durch 20 Montanflechten, ist bei 
einem Anteil von 12% auffallend gering; arktisch-alpine Arten sind 
trotz der Alpennähe überhaupt nicht vertreten. Das mediterrane Element 
ist nur durch 4 Seltenheiten vertreten, tritt also im gesamten Florenbild  
nicht in Erscheinung.

Nach der Verbreitungstendenz ohne Rücksicht auf die Gürtelung stellen 
die allgemein verbreiteten Arten ein Kontingent von fast 74%. Von dem
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restlichen Viertel entfallen 35 Arten =  20.4% auf kontinental verbrei­
tete und nur 10 Arten =  5.9% auf subozeanische Flechten. Es überwiegt 
also deutlich der kontinentale Einfluß.
Ebenfalls nur ein Versuch ist es, die Flechten nach den drei wichtigsten 
ökologischen Faktoren: dem L i c h t g e n u ß ,  dem F e u c h t i g k e i t s -  
bedarf und der chemischen Beschaffenheit des bevorzugten S u b s t r a t e s  
zu klassifizieren. Bei vielen Arten und da besonders bei den häufig vor- 
komraenden, schließt ihre große ökologische Amplitude einen solchen 
Versuch überhaupt aus. Sie sind in der folgenden Zusammenstellung 
als e u r o t y p  bezeichnet und erweisen sich gegen Licht und Feuch­
tigkeit fast indifferent: außerdem sind sie substratvag.

Bezüglich des L i c h t  genusses werden unterschieden: die p h o t o p h i l e n  Arten, 
die hohe Lichtansprüche stellen und im Schatten kümmern oder dort überhaupt 
nicht mehr vorwärtskommen; und die s k i o p h i l e n  Flechten, die schattige 
(und feuchte) Standorte bevorzugen oder sogar, wie die meisten soreumatiischen 
Krusten, photophob sind und am besten im diffusen Dämmerlicht gedeihen.
Nach dem F e u c h t i g k e i t s bedarf lassen sich unterscheiden: 
il. X e r o p h i l e  Flechten, die nur an trockenen Standorten volle Vitalität ent­
wickeln; vorwiegend Außenkrusten, dann noch Blattflechten mit schmalen Lap­
pen oder mit Fibrillen und von Strauchflechten die meisten Cladina-Arten.
2. M e s o p h i l e  Flechten, die schon durch ihre großblättrige Form und durch 
ein hohes und rasches Absorptionsvermögen für Regenwasser ein höheres Feuch­
tigkeitsbedürfnis erkennen lassen, wie z. B. die meisten Arten des P a r m e l i a -  
und P e l t i g e r a -  Typ.
'3. H y g r o p h i l e  Arten, die sich nur an Standorten mit einem Überschuß an 
Luft- oder Substratfeuchtigkeit zu halten vermögen und sich deswegen in der 
Regel an die Basis der Stämme flüchten.
4. P s y c h r o p h i l e  Flechten, durchwegs Faden- oder Bandformen des U s n e a -  
und R a m a l i n ä  - Typ, die Wasser vorwiegend oder ausschließlich nur in 
Dampfform aufnehmen können und deswegen als biologische Evaporimeter (nach 
GAMS) Standorte mit +  reicher Nebelbildung kennzeichnen.
5. H y d r o p h i l e  Flechten, die periiodisch überflutet und an fließendes oder 
stehendes Wasser gebunden sind (SANTESSON 1933). Dieser ökologische Typ 
fehlt im Gebiet.
Hoher Lichtgenuß und Xerophilie einerseits, Skiophilie und erhöhtes Feuchtig­
keitsbedürfnis auf der anderen Seite verlaufen meist, wenn auch nicht immer, 
parallel.
Nach der S u b s t r a t  w ä h l ,  ausgedrückt durch die +  schwankende pH-Zahl 
der Unterlage (MATTICK 1932, TRUEMPENER 1926) werden im Gebiete unter­
schieden:
1. A z i d o p h i l e  Arten (meist euryion), die nur auf sauren Substraten V o r ­

kommen, wie alle — im Gebiete allerdings sehr seltenen — silikolen Gesteins­
flechten, dann die meisten, auf Nadelhölzern und Birken beschränkten oder doch 
diese Trägerpflanzen bevorzugenden Epiphyten, sowie fast alle Cladonien und 
viele epigäischc Krustenflechten.
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2. H y d r o p h i l e  Flechten, die periodisch überflutet und an fließendes oder 
besiedeln, anderes Substrat aber meiden. Es ist dies also eine spezielle Gruppe 
der azidophilen Arten.
3. N e u t r o p h i l e  Flechten, die Unterlagen mit einer W asserstoffzahl von 
pH 5 — 7 bevorzugen, jedoch extrem saure oder basische Substrate nicht mehr 
besiedeln.
4. N i t r o p h i l e  Arten, den neutrophilen hinsichtlich der W asserstoffionen­
konzentration sehr nahestehend, jedoch auf Unterlagen beschränkt, die einen 
Stickstoffüberschuß und wahrscheinlich auch Phosphate aufweisen, wie z. B. alle 
s y n a n t h r o p e n  Ruderalflechten (RAESAENEN 1927).

5. B a s i p h i l e  Arten, die auf kalkhaltiges Gestein oder auf milde Humus­
böden beschränkt sind, wie die meisten endolithischen Krusten und alle Gal­
lertflechten.

Nach ihren ökologischen Ansprüchen verteilen sich die im Gebiete an- 
getroffenen Flechten, soweit eine wahrscheinliche Einordnung in die 
verschiedenen Gruppen überhaupt möglich war, wie folgt:

Nach dem L i c h t g e n u ß :
photophil 72 Arten =  41.1%
skiophil 38 Arten =  22.2 %

Nach dem F e u c h t i g k e i t s b e d a r f :
xerophil 56 Arten =  32.8%
mesophil 90 Arten =  52.6 %
hygrophil 1 Art =  0.6%
psychrophil 6 Arten =  3.5%

Nach der S u b s t r a t  w ä h l :
azidophil 74 Arten =  43.2%
humophil 11 Arten =  6.4%
neutrophil 41 Arten =  24.0%
nitrophil 16 Arten =  9.4%
basiphil 15 Arten =  8.7%

Als e u r y  t o p  erweisen sich : 17 Arten =  10.0%

Daß die lichtliebenden Arten gegenüber den skiophilen
einfliisse ±  indifferenten Flechten überwiegen, überrascht nicht weiter, 
weil ja die Mehrzahl aller Flechten photophil geartet ist.

Dagegen darf man in der hohen Beteiligung der xerophilen Arten eine 
Bestätigung der schon aus der pflanzengeographischen Analyse abge­
leiteten Behauptung erblicken, daß das lokale Klima des Gebietes und 
damit sein Vegetationsteppich stark kontinental getönt ist. Der geringe 
Anteil der psychrophilen Flechten spricht für eine sehr geringe N ebel­
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bildung und unterstreicht damit die kontinentale Note, die ja schon 
früh er durch die Isopyrenkarte von GAMS und durch die aufschluß­
reichen Heuschrecken-Forschungen von FISCHER erhärtet ist. 
überraschend wirkt die Feststellung, daß azidophile Arten überwiegen, 
wo doch nur kalkhaltige Schotter als Substrat vorliegen oder die Rinden 
aller Phorophyten durch Kalkstaub stark imprägniert werden. Diese 
befremdende Erscheinung geht in der Hauptsache auf die Forstkultur 
zurück, die durch die Bevorzugung der Fichte einerseits zusätzlich azi­
dophilen Epiphyten ein zusagendes Substrat liefert, andererseits noch 
durch Bodenversauerung großen Stieles den azidophilen Bodenflechten 
Besiedlungsmöglichkeiten schafft. Auch darf nicht übersehen werden, 
daß die Kalkschotter wegen ihrer großen Beweglichkeit keine geeignete 
Unterlagen für langsam wachsende Flechten liefern, sodaß nur die 
wenigen Nagelfluh-Blöcke und anthropogen nicht mehr gestörte K ies­
gruben für basiphile Arten übrig bleiben. Würden im Gebiete Kalk­
felsen anstehen, so würde sich das Gesamtbild sehr zu Gunsten der 
basiphilen Arten verschieben.

Die Eintönigkeit einer so intensiv genutzten Kulturlandschaft in k lim ati­
scher, geologischer und morphologischer Beziehung macht die relative 
Artenarmut verständlich.
Als Quotient aus einem Gebietsareal von rund 500 km2 und einer Arten - 
zahl von 171 ergibt sich für die weitere Umgebung von Mindelheim  
eine Artcndichte von 0.34. Verglichen m it der hohen Artenzahl von 530 
Flechten, die Arnold (1897— 1901) in der weiteren Umgebung von Mün­
chen festgcstellt hat, erweckt die Gegenüberstellung der absoluten Zahlen 
den Eindruck einer auffallenden Artenarmut des Mindelheimer Gebietes. 
Errechnet man aber die Artendichte aus dem Münchner Areal von rd. 
2000 km2 mit 0.27, so ergeben sich hinsichtlich des Artenreichtums der 
beiden, makroklimatisch und geologisch sehr verwandten Gebiete keine 
erheblichen Unterschiede, wenn außerdem noch berücksichtigt wird, daß 
das Münchner Gebiet, wenigstens zu ARNOLDs Zeiten durch die vielen  
erratischen Blöcke auch zahlreichen Silikatflechten ausreichende S ied­
lungsm öglichkeiten geboten hat.
Trotzdem treten die Flechten im allgemeinen Vegetationsbild der unter­
suchten Gegend sehr zurück. Der F l e c h t e n k o e f f i z i e n t  nach 
MATTICK (1949). der m it dem Übergewicht der Flechten gegenüber der 
übrigen Vegetation zunimmt, beträgt als Quotient aus den festgestellten
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171 Flechten und etwa 600 hier vorkommenden Blütenpflanzen 0.29 und 
ist damit gegen den gleichen W ert für ganz Deutschland von 0.50 w eit­
aus geringer.

Systematischer Teil

Raummangel nötigt zu einer gekürzten und ungewohnten Form des 
Artenverzeichnisses, dessen Anordnung in alphabetischer Reihenfolge 
nach dem System von ZAHLBRUGKNER (1926) erfolgt. Lediglich die 
Subgenera der kollektiven Gattung Lecidea  und Lecanora werden in 
ihrer alten Rangordnung gebraucht, außerdem sind die systematischen  
Reformen von MAGNUSSON, DEGELIUS und FREY berücksichtigt. 
Standortsangaben wurden nur bei ganz seltenen und sonstwie bem erkens­
werten Flechten im Anschluß an das Verzeichnis gegeben, das in der 
Hauptsache bezweckt, über die Häufigkeit der Arten, über 'das im 
Gebiete bevorzugte Substrat, über die hier ausgebildeten Diasporen, über 
ihre Lebensformen, über die geographische Verbreitung und über ihre 
Ökologie im Beobachtungsgebiet zu unterrichten.
Für eine gedrängte Darstellung dieses Stoffes waren eine Gruppe von 
Abkürzungen nicht zu umgehen; sie sind im folgenden gruppenweise 
verzeichnet:

S . u b s t r  a t g r u p p e :
E ==■ Erde, Humus 
11 =■- Holz 
M =  Moose 
R =  Rinde 

SteinSt

H ä u f i g k e i t :  
ss == sehr selten 
s =■ selten 
z — zerstreut 
h — häufig 
sh — sehr häufig  

L e b e n s f o r m e n :
Krustenflechten:
Ik --  Innenkrusten 
Ak =- Außenkrusten 
Sk == Soreumatische 

Krusten
Ba =  Baeomyces-Yovm  Gallertflechten: 

P f l a n z e n g e o g r a p h i e :  G ürtel:

D i a s p o r e n f o r m :  
A == Schlauchfrüchte, 

Ascosporen 
S --■= Soredien 
I =  Isidien
F — Thallusbruchstücke

Blattflechten:
PI =  Placodium -Form  
An == An aplychia-Y ovm 
Pa Parmelia-Yovm  
Pc =  Peltigera-Y ovm

Strauchflechten:
Ce =  Cetraria-Yovm  
CI =- Cladonia-Vorm 
Ra =  Bamalina-Yovm 
Us — Usnea-Yovm  
Co —■ Collema-Y  orm 

Ausbreitung: 
bm =  boreomeridional a —■ allgemein
b —- boreal o =  ozeanisch
m mediterran k kontinental
K =  Kosmopoliten
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A r t Häufig­
keit

Acarospora fuscata (Nyl.) Am. s.
— veronensis Mass. z .

Alectoria implexa (Hffm.) Nyl. SS.

— jubata (L.  ̂ Nyl. S .

— sarmentosa Ach. . SS.

Anaptychia ciliaris (L.  ̂ Kbr. s.
Arthonia astroidea Ach. h.
Arthopyrenia punctiformis (Schrank) Mass. z .

Bacidia muscorum (Sw.) Mudd. s.
— rubella (Ehrh.) Mass. SS.

— umbrina (Ach.) Bausch. SS.

Baeomyces roseus Pers. SS.

— rufus Rebent. h.

Biatora coarctata (Sm.) Nyl. 5 .

— fuliginea Kbr. Fr. S .

— granulosa Ehrh. S .

— immersa Hepp S .

— uliginosa (Schrad) Ach. h.

Biatorella moriformis (Ach.) Th. Fr. SS.

— pinicola (Mass.) Th. Fr. SS.

— pruinosa (Sm.) Mudd. z .

Buellia alboatra (Hffm.) Th. Fr. z .

— canescens (Dicks.) DN. s.
— myriocarpa (DG) Mudd. h.
— Schaereri DNot. z .

Calicium hyperellum Ach. s.

Galoplaca cerina (Ach. Th. Fr. z .
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Substrat Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

Ö kologie

St. A AK bm-a photo-, xero-, azidophil
St. A AK bm-k photo-, xero-, nitrophil

R. SF Us b-k psychro-, azidophil
R. SF Us K psychro-, azidophil
R. SF Us b-k psychro-, azidophil

R. AF An b-k photo-, xero-, neutrophil
R. A IK K skio-, meso-, azidophil
R. A IK bm-a skio-, meso-, azidophil

M. A AK bm-k photo-, xero-, neutrophil
R. A AK bm-a skio-, meso-, neutrophil

St. A AK bm-a sk io-, meso-, azidophil

E. AF Ba bm-k xero-, azidophil
E. A Ba bm-a xerophil, eurytop.

St. A AK K photo-, xero-, nitrophil
H. FA AK bm-a sk io-, meso-, azidophil
E. AS AK bm-a meso-, azidophil

St. A IK bm-k m eso-, basiphil
E. A AK K skio-, meso-, humophil

H. A AK b-a photo-, xero-, azidophil
R, A AK b-a sk io-, meso-, azidophil

St. A AK bm-a photo-, xero-, basiphil

St. A AK bm-a photo-, xero-, neutrophil
St. F PI bm-o photo-, meso-, neutrophil
R. A AK K photo-, xero-, nitrophil
R. A AK bm-k photo-, meso-, azidophil

R. AF Ba K sk io-, meso-, azidophil

R. A AK K m eso-, neutrophil
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A r t Häufig­
keit

Substrat

Caloplaca citrina (H ffm .) Th. Fr. h. St.
— decipiens Arn. h. St.
— elegans (Link.) Th. Fr. z. St.
— ferruginea Th. Fr. z. H.
— murorum (Hffm.) Arn. h. St.
— pyracea (Ach.) Th. Fr. h. St.

Gandelaria concolor (Dicks.) St. h. R.
Candelariella cerinella (Flk.) AZ. h. St.

— vitellina (Ehrh.) Müll. Arg. s. St.
— xanthostigma (Pers.) Elenk. h. R

Cetraria chlorophylla Vain. s. R
— glauca (L.) Ach. s. R
— tenuifolia Howe SS. E

Chaenotheca chrysocephala (Ach.) Th. Fr. SS. R
Cladonia bacillaris Nyl. z. EH

— chlorophaea (Flk.) Zpf. sh. EH
— cenotea (Ach.) Schaer. s. H
— coniocraea (Flk.) Vain. h. HE
— cornutoradiata (Coem.) Zpf. z. E
— deformis Hffm. SS. E
— digitata Schaer. z. HE
— fimbriata (L.) Sandst.
— Floerkeana (Fr.) Smft.

h. EH
S . EH

— furcata (Hds.) Schrad. sh. E
— glauca Flk. s. E
— graciljs (L.) W illd. s. E
— leptophylla (Ach.) Flk SS. E
— macilenta (Hffm.) Nyl. z. HE
— major (Hag.) Zopf s. E
— m itis Sandst. z. E
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Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

[ Ökologie

S SK K photo-, xero-, urophil
SA PI bm-a photo-, xero-, nitrophil
A PI b-k photo-, xero-, nitrophil
A AIC b-a photo-, m eso-, neutrophil
A PI bm-a photo-, xero-, nitrophil
A AK K photo-, xero-, neutrophil
SF SK bm-k photo-, meso-, neutrophil
A AK IC photo-, xero-, nitrophil
F AK K photo-, meso-, azido-, nitrophil
F AK K photo-, xero-, nitrophil
S Pa K m eso-, azidophil
SI Pa K meso-, azidophil
F Ce bm-k meso-, humophil

A Ba b-a sk io-, meso-, azidophil
S CI bm-a sk io-, meso-, humophil
S CI K eurytops CI b-a meso-, humophils CI K meso-, humophils CI K meso-, azidophils CI b-k m eso-, humophil
SA CI K skio-, meso-, humophils CI K eurytop
SA CI bm-a meso-, humophil
AF CI K meso-, azidophil
S CI bm-o meso-, azidophil
AF CI K photo-, xero-, azidophil
A CI bm-k photo-, xero-, neutrophil
AS ' CI bm-a photo-, meso-, humophil
S CI bm-a sk io-, m eso-, azidophil
F CI K photo-, xero-, azidophil
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A r t Häufig­
keit

Cladonia ochrochlora Flk. s.
— pityrea (Flk.) Nyl. SS.
— pleurota Schaer. s.
— pyxidata (L.) Fr. z.
— rangiferina (L.) Web. s.
— scabriuscula (Del.) Coem. SS.
— squamosa (Scop.) Hffm. z.
— subsquamosa Nyl. SS.

— silvatica (L.) Hffm. s.
— symphycarpio Flk. s.
— tenuis (Flk.) Harm. s.
— uncialis (L.) Web. s.

Collema furvum (Ach.) DC. s.
— pulposum (Bernh.) Ach. s.

Coniocybe furfuracea (Ach.) Th. Fr. SS.

Dermatocarpon hepaticum (Ach.) Th. Fr. z.
Diploschistes bryophilus AZ. z.
Evernia prunastrii (L.) Ach. sh.
Graphis scripta (L.) Ach. h.

Gyalecta jenensis (Batsch) AZ z.
— truncigena Ach. S S.

Lecania erysibe (Ach.) Mudd. z.

Lecanora albescens Nyl. h.
— atra (Hds.) Ach. s.
— campestris (Schaer.) Hue. z.
— carpinea (L.) Vain. sh.
— chlarona (Ach.) Nyl. h.
— coilocarpa (Ach.) Nyl. S S .
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Substrat Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

Ö kologie

H SA CI b-a sk io-, m eso-, humophil
H AS CI bm-a m eso-, azidophil
E SA CI K skio-, meso-, azidophil
E FA CI K eurytop

EH F CI bm-k photo-, xero-, azidophil
E I CI bm-o sk io-, meso-, azidophil
E SF CI bm-a sk io-, meso-, azidophil
E S CI bm ? sk io-, meso-, azidophil
E F CI K m eso-, azidophil
E F CI b-k photo-, xero-, neutrophil
E F CI bm-a sk io-, meso-, azidophil
E F CI bm-k? xero-, azidophil

St AF Co K xero-, basiphil
E AF Co bm-k photo-, xero-, neutrophil

RE SA Ba K sk io-, m eso-, azidophil

E A PI bm-k photo-, xero-, neutrophil
M A AK bm-a photo-, xero-, azidophil

RH S Ra bm-a eurytop
R A IK bm-o sk io-, meso-, azidophil

St A AK bm-a sk io-, meso-, basiphil
R A AK bm-a sk io-, m eso-, azidophil

St A AK bm-k photo-, xero-, nitrophil
St A PI bm-a photo-, xero-, nitrophil
R A AK bm-a eurytop

St A AK IC photo-, xero-, neutrophil
R A AK K eurytop
R A AK K eurytop
R A AK bm-a photo-, xero-, basiphil
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A r t Häufig­
keit

Substrat

Lecanora dispersa (Ach.) Flk. sh. St
— Hagenii Ach. z. H
— intumescens Rebent. s. R
— pallida Schaer. s. R
— pinastri (Schaer.) Magn. z. R
— pityrea Erichs. z. R
— subfuscata A. H. Magn. sh. R
— symmicta (Ach.) Nyl. z. H
— umbrina Mass. h. H
— varia (Ehrh.) Ach. z. RH

Lecidea crustulata (Ach.) Spreng. s. St
— goniophila Flk. s. St
— jurana Schaer. z. St
— parasema Ach. sh. RH

Leptogium lacerum (Sw.) Gray s. St

Leptorhaphis epidermidis (Ach.) Th. Fr. s. R

Letharia divaricata (L.) Hue. SS. R

Opegrapha atra (Pers.) Nyl. S S. R

Parmelia acetabulum (Neck.) Duby h. R
— aspidota Röhl s. R
— andreana Müll. Arg. SS. R
— caperata Ach. h. R
— carporrhizans Tayl. SS. R
— cetrarioides Del. s. R

crinita Ach. SS. R
— dubia (W ulf) Schaer. h. R
— exasperatula Nyl. h. R
— fuliginosa (Fr.) Nyl. h. RH
— furfuracea (L.) Ach. sh. RH
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Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

Ökologie

A AK K meso-, azidophil
A AK bm-a photo-, xero-, neutrophil
A AK bm-a skio-, meso-, azidophil
A AK bm-a m eso-, azidophil
A SK bm-a sk io-, meso-, azidophil
AS SK K skio-, m eso-, azidophil
A AK K eurytop
A AK b-a sk io-, m eso-, azidophil
A AK bm-k meso-, azidophil -
A AK K meso-, azidophil

A AK K eurytop-azidophil
A AK K eurytop
A AIC bm-k m eso-, basiphil
A AK K eurytop

AF Co bm-k meso-, basiphil

A IK bm-a photo-, xero-, azidophil

SF Us b-a psychro-, azidophil

A IK bm-a sk io-, m eso-, azidophil

A Pa bm-a photo-, m eso-, neutrophil
I Pa bm-a photo-, meso-, azidophil
S Pa med-k photo-, xero-, neutrophil
S Pa bm-a meso-, azidophil
A Pa med-k photo-, xero-, neutrophil
S Pa bm-a m eso-, neutrophil
I Pa bm-k photo-, xero-, neutrophils Pa bm-a meso-, neutro- bis azidophil
I Pa bm-a photo-, xero-, neutrophil
I Pa bm-a m eso-, neutrophil
IF Ra b-a? meso-, azidophil
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co
A r t Häufig­

keit

Parmelia laetevirens Fr. h.
— olivacea (L.) Nyl. ss.
— physodes (L.) Ach. sh.
— quercina (W illd.) Vain. SS.

— revoluta Flk. SS.

— scortea Ach. h.
— subaurifera Nyl. h.
— sulcata Tayl. sh.
— tubulosa (Schaer.) Bitt. z.
— verruculifera Nyl. s.

Parmeliopsis ambigua Nyl. z.

Peltigera canina (L.) W illd. h.
— horizontalis (Hds.) Baumg. z.
— polydactyla (Neck.) Hffm. h.
— rufescens (W eis) Humb. h.
— spuria (Ach.) DC. z.

Pertusaria amara (Ach.) Nyl. h.
— globulifera (Turn.) Nyl. z.
— leioplaca (Ach.) Schaer. z.
— lutescens (Hffm.) Th. Fr. s.
— multipuncta (Turn.) Nyl. z.

Phlyctis argenae Kbr. h.

Physcia adscendens Bitter sh.
— caesia (Hffm.) Hampc z.
— dubia (Hffm.) Lettau s.
— grisea (Lum. AZ. s.
— nigricans (Flk.) Stzbg. z.
— orbicularis (Neck.) DK. sh.
— pulverulenta (Schreb.) Sandst. sh.
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Substrat Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

Ökologie

R I Pa bm-a meso-, azidophil
R A Pa b-a photo-, meso-, azidophil

RSEH S Pa K eurytop
R A Pa med-k photo-, xero-, neutrophil
R S Pa bm-o sk io-, meso-, azidophil

RH I Pa bm-k photo-, xero-, neutrophil
R s Pa K photo-, xero-, neutrophil

RH s Pa K eurytop
R s Pa bm-a meso-, azidophil
R s Pa bm-a photo-, xero-, neutrophil

R s SK b-a sk io-, hygro-, azidophil

E A Pe K skio-, meso-, azidophil
E A Pe bm-a m eso-, azidophil
E A Pe K meso-, azidophil
E F Pe bm-k photo-, xero-, neutrophil
E SA Pe K eurytop

R S SK K skio-, xero-, neutrophil
R S SK bm-a photo-, meso-, neutrophil
R A IK bm-a m eso-, azidophil
R S SK bm-a skio-, meso-, azidophil
R s SK bm-a skio-, meso-, azidophil

R s SK bm-a skio-, meso-, azidophil

RH SA An bm-a photo-, xero-, nitrophil
St S Pa K eurytop

ER S Pa bm ? photo-, m eso-, humophil
R S Pa bm-o photo-, m eso-, neutrophil

St SF Pa bm-k photo-, xero-, neutrophil
RStH SA Pa/SK bm-a euryrtop
RH A Pa bm -k photo-, xero-, neutrophil
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A r t Häufig­
k e i t

Physcia sciastra (Ach.) DR. z .
— stellaris (L.) Nyl. h.
— tenella (Scop.) Bitter sh.

Placodium saxicolum (Poll.) Kbr. h.
Placynthium nigrum (Hds.) Gray z .

Porina faginea (Schaer.) Am. s.
Protoblastenia calvi Dicks. s.

— incrustans (DC.) AZ. s.
— rupestris (Scop'i AZ. h.

Psora ostreata Hffm. s.
Pyrenula nitida (W eig.) Ach. z .

Ramalina farinacea (L.) Ach. z .

— fastigiata (Lilj.) Ach. s.
— fraxinea (L.) Ach. s.
— pollinaria (Lilj.) Ach. z .

liinodina exigua (Ach.) Th. Fr. z .

— salina Degel. z .

Solorina saccata (L.) Ach. z .

Usnea dasypoga (Ach.) Nyl. s.
— florida (L.) Hffm. S S.

— hirta (L.) Hffm. SS.

Verrucaria calciseda DC. z.
— Hochstetteri Fr. z .

— nigrescens Pers. S S.

— rupestris Schrad. h.
Xanthoria candelaria (L.) Arn. sh.

— parietina (L.) Th. Fr. h.
— polycarpa (Ehrh.) Rieb. sh.
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Substrat Dia-
sporon

Lebens­
form

Geogr.
Verbreitg.

Ökologie

St I Pa K photo-, xero-, neutrophil
RH A Pa bm-k photo-, xero-, neutrophil

RStH S An bm-a photo-, xero-, nitrophil
StH A PI K photo-, xero-, nitrophil

St A Co med-k photo-, xero-(?) basiphil
R A IK bm-o skio-, meso-, azidophil

St A AK b-a sk io-, meso-, neutrophil
St A IK b-a photo-, xero-, basiphil
St A AIC bm-a meso-, basiphil
R S PI bm-k photo-, m eso-, azidophil
R A IK bm-a skio-, meso-, azidophil
R S Ra K photo-, meso-, azidophil
R A Ra bm-a photo-, meso-, neutrophil
R A Ra bm-a photo-, meso-, neutrophil
R A Pa bm-o photo-, meso-, azidophil
R S Ra bm-o photo-, xero-, neutrophil

HR A AIC K photo-, meso-, neutrophil
St A AK bm-o skio-, m eso-, basiphil
E A Pe bm-k psychro-, azidophil
R SF Us bm-a psychro-, azidophil
R SF Us bm-a meso-, azidophil

RH SIF Us bm-a basiphil
St A IK b-a xero-, basiphil
St A AK b-a photo-, xero-, basiphil
St A AK bm-k photo-, xero-, basiphil
St A AK bm-a photo-, xero-, neutrophil
R S SK K photo-, xero-, neutrophil

RStH A Pa K m eso-, azidophil
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Ergänzung zum Flechtenverzeichnis 

Alectoria implexa  (Hffm.) Nyl.
Nur einmal auf einer gefällten Lärche im  Dirlewanger Forst, ca. 600 m 
ü. d. M., in Gesellschaft anderer Fadenflechten. Reichlich und schön 
entwickelt, jedoch steril.

Alectoria sarmentosa  Ach.
Zusammen m it voriger Art auf einer Lärche bei Dirlewang. Nur spär­
lich vertreten und auch ziemlich kümmerlich entwickelt.

Bacidia rubella  (Ehrh.) Mass.
Ein einziger Thallus, jedoch gut und reichlich fruchtend auf einer 
jüngeren Esche bei Osterlauchdorf, ca. 640 m.

Bacidia umbrina  (Ach.) Bausch.
Auf eingetretenem Sandsteinschotter am Jagdsteig zwischen Schöne­
schach und Bad W örishofen. Gut entwickelt und reichlich fruchtend. 

Baeomyces roseus Pers.
Steril in kleinen Inseln im Biatoretum uligionosae am Fichtenwaldrand 
des Stelzenberges bei Altensteig, ca. 650 m. Von hier auch auf an­
moorige Bulte übergreifend.

Biatorella moriformis  (Ach.) Th. Fr.
In reichlicher und schönster Entwicklung auf einem Holzgeländer einer 
Umzäunung bei Köngetried ohne weitere Vergesellschaftung.

Biatorella pinicola  (Mass.) Th. Fr.
Reichlich und gut entwickelt auf Sambucus in der Lichtung des Harten- 
thaler Forstes in schattiger Lage.

Cetraria tenuifolia  (Retz) Howe
ln  großen, inselförmigen Gruppen im Kapitalwald bei Heimenegg. In 
diesem Fichtenforst wurde auch Cladonia digitata  var. monstrosa  reich­
lich fruchtend gefunden, die sonst im Gebiet nur steril und m eist küm ­
merlich entwickelt ist.

Chaenotheca chrysocephala  (Ach.) Th. Fr.
Dürftig auf Rinde von Picea im Fichtenforst auf der Moräne bei Baisweil. 

Cladonia furcata  (Hds.) Schrad.

Neben CI. chlorophaea die häufigste Cladonia-Art des Gebietes. Meist 
in der var. racemosa  fast überall an Aushagerungsstellen der Forste auf 
den Moränen. Ihre Ausbreitung setzt in der Regel aus Polstern von ab­
gestorbenem Polytrichum attentuatum  ein. Sehr raschwüchsig und bildet
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dann ausgedehnte monotone Rasen. Im Mesobrometum der sonnenseitigen 
Lehnen tritt dagegen die var. palamaea  regelmäßig, doch bei weitem  
nicht so reichlich auf. Der Formenkreis der var. racemosa  erstreckt 
sich von fast schuppenfreien, spießförmigen, ungegabelten Formen bis 
zu reich beschuppten und stark verzweigten in die var. pinnata über­
leitende Formen. Es wurden festgestellt: 

f. stricto. Ach. 
f. fuTcato-subulata H ffm . 
f. fissa Flk.
f. corymbosa  (Ach.) Nyl. und 
f. arbuscula Flk.
f. recurva Flk. (Durch Trittwirkung geschädigte Formt).

Auf anmoorigen Stellen am Fichtenwaldrand des Stelzenberges bei A lten­
steig wurde in großen zusammenhängenden Rasen eine Form ange­
troffen, die habituell gar nicht zu CI. furcata  zu passen scheint. H. Butz

Abb. 4: Cladonia furcata var. racemosa f. divulsa.

hat eine Skizze in Abb. 4 angefertigt, welche die abweichenden Merk­
m ale gut wiedergibt.

f. divulsa  m ihi n. f.

D i a g n o s e :

A typo differt crassitudine podetiorum (ad 3 m m), axillis latis et 
divulsis; podetia sublevigata, corticata, viridi-canescentia, modicam  
squamulosa, KOH —, tum siccitate fuscorubescentia.
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Großwüchsige Form m it bis 3 mm dicken und ca. 50 mm hohen Podetien, 
glattrindig, graugrün, spärlich beschuppt m it weit klaffenden Achsel- 
Öffnungen. Reaktionen: K-, C aC I-, K (G) nach dem Eintrocknen 
rostbraun, P -J~.

Cladonia leptophylla  (Ach.) Flk. =  C. capitata  (Michx. 1803) Spreng. 
Diese seltene, in Mitteleuropa sehr zerstreut vorkommende Cladonien- 
art wurde am Grabenrand eines Mesobrometum zwischen Altensteig und 
Osterlauchdorf in schöner Ausbildung angetroffen. Belegstück wurde 
dem Botanischen Museum, Berlin-Dahlem, m itgeteilt. Innerhalb Deutsch­
land wurde die Art bisher in Bayern, Baden, Hessen, W estfalen und im  
Fränkischen Jura angetroffen. Ihr Häufungszentrum scheint im böh­
misch-mährischen Raum zu liegen. Die habituelle Ähnlichkeit m it der 
nordamerikanischen CI. mitrula  Tuck, macht es wahrscheinlich, daß 
diese nur eine stark entwickelte C. leptophylla  ist.

Cladonia pityrea  (Flk.) Nyl.
Reichlich, jedoch völlig isoliert auf einem halb zersetzten Fichtenstumpf 
in einer Schneise am Unteren Kopf bei Altensteig (Kreis Mindelbeim) 
in der var. Zwaclthii Vain. f. hololepis  (Flk.) Yain.

Cladonia scabriuscula (Del.) Goem.
Zwischen Cladonia furcata  an einem ausgehagerten W aldrand oberhalb 
der Altensteiger Kapelle. Die Anwesenheit dieser subozeanischen Art 
an einem stark kontinental getönten Standort ist besonders bemerkens­
wert. Wurde in Bayern nur noch von POELT in der Nähe des S t a r n ­
b e r g e r  S e e s  gefunden.

Cladonia subsquamosa  Nyl.
In der /. luxurians Nyl. auf anmoorigen Bulten im Fichtenforst am 
Stelzenberg bei Altensteig. — In Gesellschaft von CI. squamosa  v. denti-  
collis, CI. chlorophaea  und CI. cornuto-radiata.
Podetien körnig-sorediös, dicht beschuppt, Schuppen fein und zierlich 
eingeschnitten; Podetien m it offenen, sparrigen Achselöffnungen, K -]- 
gelb, P -j- orange, Geschmack mild. Sehr zerstreut und selten ! 

Gyalecta truncigena Ach.
Nur ein Einzelfund dieser unscheinbaren Art auf einer Buchenwurzel 
oberhalb der Altensteiger Kapelle.

Lecanora coilocarpa  (Ach.) Nyl.
Zusammen mit L. subfuscata und L. chlarona auf Jungeschen bei Oster­
lauchdorf (Kreis Mindelheim).
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Parmelia andreana  M. Arg. =  P. Kernstockii Lynge et A. Z.
(S. a. HOFER 1950). Diese schöne Parmelia-Art, die in letzter Zeit w ie­
derholt durch HOFER, DOPPELBAUR und POELT im südlichen Bayern 
festgestellt werden konnte, wurde ein einziges Mal im Parmelietum cape- 
ratae auf einer Esche in der Nähe von Irsingen festgestellt. Die Häufung 
ihrer Ausbreitung im Bodenseegebiet und in der Umgebung von Augs­
burg läßt vermuten, daß sie im Gebiete noch häufiger angetroffen  
werden wird. — über die Verbreitung in Europa siehe die Karte bei 
MAAS-GEESTERANUS (1947).

Parmelia carporrhizans Tayl.
Auf Esche im Parmelietum acetabulae bei Großried. — Ursprünglich 
für eine fertile P. quercina gewertet, wurde ich erst durch südbayrische 
Funde von Dr. POELT aufmerksam gemacht, daß es sich um diese 
mediterrane Art handelt.

Parmelia crinita Ach.
Zusammen mit P. cetrarioides  auf Esche und Bergahorn zwischen W öris- 
hofen und Hartenthal. Die kennzeichnenden gewimperten Isidien waren 
ausgezeichnet entwickelt.

Parmelia furfuracea  (L.) Ach.
Sehr häufig und formenreich im ganzen Gebiet auf Phorophyten mit 
saurer Rinde oder auf Altholz in absonniger Lage. Schon auf Ästchen 
von Larix m it 7 mm Durchmesser gut entwickelte Jungpflanzen. Der 
Formenkreis der var. scobicina Ach. ist weitaus am stärksten vertreten 
und vornehmlich an windexponierten Standorten zu finden. Nebelreiche 
Örtlichkeiten bringen die auffallend schmallappige, isidienfreie und h ell­
farbige f. filiformis  Doppelbaur (1949)
hervor, die jedoch ungleich seltener auf tritt. Auf der Erde liegende 
Thalli täuschen einen kleinen Cladonienpolster vor. D iese feinfädige 
Form ist mir sonst noch nirgends aus Mitteleuropa bekanntgeworden Avie 
aus dem südlichen Bayern.

Parmelia olivacea (L.) Nyl.
Nur zwei Thalli auf einer Birke südlich von Helchenried (Kreis M indel­
heim). Reichlich fruchtend, in w-exponierter, windoffener Lage.

Parmelia quercina (W illd.) Vain.
ln schönster und reichlich fruchtender Ausbildung auf einer Esche in 
der Nähe der Lauchmühle und unterhalb Osterlauchdorf.
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Parmelia revoluta  Flk.
Auf Ainus incana in einem kleinen Bruch bei Gernstall. Diese suboze­
anische Flechte scheint im kontinentalen Bereich des Alpenvorlandes 
sehr selten zu sein.

Usnea dasypoga  (Ach.) Nyl.
Sehr selten, jedoch schön entwickelt auf Lärchen im Dirlewanger Forst 
m it anderen Fadenflechten.

Usnea florida  (L.) Hffm .
Zusammen m it voriger Art auf einer gefällten Lärche im  Dirlewanger 
Forst, reichlich fruchtend.

Verrucaria Hochstetten  Fr.
Auf einigen W ürmschotter-Geschieben bei Apfeltrach in monotoner 
Vegetation ohne jede andere Begleitflechte.
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